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^ Amtlicher Theil.
^ s t e r E ^ k - Apostolische Majestät haben mit
^ Erector M ^ b u n g vom 1. November d. I .
? l H ^ , /es Landes-Gymnasiums in Lcobcn

' ^ ln den ^ ^ ^ ^ n aus Anlafs seines Ueber-
?.^"z ^s.c senden Ruhestand das Ritterkreuz
" U ""N-Ordens allergnüdigst zu verleihen

^ ü ^ ^ l . n i ^ , " ,^l)8 wurde in der k. l. Hof- und Staats-
^ . . , ' >̂uck d?r c. ""b ^X>V- Stiick der rumänischen und
> ^ ° " "Nd »eis '^'"uschen Ausgabe des ReichsgeselMattes

^3^wmtlicher Theil.
^>/ l l " " " l len des Herrn Finanzministers.
l t i ? l Hx,,^, "nd ilberzeugenden Worten, mit denen
z I^gie^, ''l'terfträsident Graf Thun das Vorgehen

' ^ / M e r t i ^ Angelegenheit der Anwendung des
^i ^ T)r ^ / ^ von Seite des Herrn Finanz-
^ ' ^ a i ^ M z l eme weitere, nicht minder bcwcis-
V ' z l wi^^'" l 'schlägigcn Verhältnisse gefolgt.
^ 3 > " w w'!3 ^ ^ " ° ^ ' ^ ^ sämmtliche
t̂e ^llrc,.,.'^ l "^^ das Gesetz für die Anwendung

^ > ^ cons. .-'" vorschreibt, thatsächlich vorhanden
V illstel/^ " ^ auch, dass die Regierung von
^ > ä ) ' u Rechte'm den allernothwendigsten
^ ^ ^ i w e . , ? ""d die Verordnungsgcwalt bloß
«"'sie d^ " "ä gebracht hat, wo die dringendsten

M er l^^taates wie der Bevölkerung dies
H» " Fin ^ "'
^iaii ^ bliw^!^^"' 2i"ig aber noch einen Schritt
!">v Ü."2u!!d zurück in der Geschichte unserer
> A " Mw w ^ " ^ " f hin, dass im Jahre 1868,
^ ^ r a l i s , ^ ^ g l e v u n g an. Nuder war, gegen
^ > L ^ . ^ l gelbst der eingefleischteste
^ s lich " ' U nichts vorzudringen wissen wird,
! ^ t ? in «/„ ^ n n d des § 14 Grundrechte der
X l , ^ , , ' 5 "" ' bezirken Böhmens außer Kraft
^ '^"rtei w '^ b"ss danials von der deutsch-
! > « Cabinet K ' ' " ^ biegen erhoben worden
^ ^ . '̂gele.o r .^huu habe alier voin 8 14 nur
?<^iV die zu den
H l ^ ' d eiiw '?"'Nissen des Staatsorganismus

^ ^"'ber sch? Anfschub absolut nicht vertrugen.
7 ^ ^ " q e > ^ n d war der Hinweis des Ministers
^ !>ii!"lll!g ' des von den heutigen Anklägern
^ ^ H e i t l l chs gefeierten Fürsten Bismarck,

^ ^ ^ " e s VerfassunasconMctes in Preußen

ohne jeden § 14 dasjenige vorgekehrt hat, was er als
im Interesse des Staates für dringend geboten er-
achtete.

Wer überhaupt den Lauf der Ereignisse in letzter
Zeit aufmerksam verfolgt und die Verhältnisse un-
befangen geprüft hat, der konnte von vornherein über
die vollständige Correcthcit des Vorgehens der Re-
gierung nicht im Zweifel fein. Was geschah? Die
Minorität des Abgeordnetenhaus hatte durch Mittel,
die bis dahin in keiner gesetzgebenden Körperschaft der
Welt zur Anwendung gelangt waren, die Majorität
verhindert, von ihren parlamentarifchen Rechten Ge-
brauch zu machen, und dadurch den parlamentarischen
Apparat vollständig lahmgelegt. Die Negierung, der
es nicht gleichgiltig sein konnte, dass das Ansehen des
österreichischen Parlaments, ja ganz Oesterreichs, so tief
geschädigt wird, durfte diefen Vorgängen nicht länger
unthätig znfehen. Sie schloss den Ncichsrath, um der
Welt das Oesterreich tief beschämende Schauspiel zu
ersparen, eine parlamentarische Körperschaft vor sich
zu sehen, die sich felbst zerfleischt und den Scandal
znm Selbstzweck erhebt. Die Staatsbedürfnisse cr-
heifchten aber dringend die Erfüllung; es mussten die
Einnahmen sichergestellt nnd die Ansgaben gedeckt
werden; es mussten die Erfordernisse der Verwaltung
gesichert und die Bedürfnisse der Bevölkerung befriedigt
werden. Deshalb allein machte die Ncgiernng von
dem verfaffungsmäßigen Nothrcchte des 8 14 Gebrauch
und führte iin Wege der Verordnung dasjenige dnrch,
was durch die gewaltsam herbeigeführte Arbeits-
unfähigkeit des Neichsrathes auf parlamentarischem
Wege absolut nicht bewerkstelligt werden konnte. Und
als später der Reichsrath wieder zusammentrat, that
die Regierung sofort, was ihr die constitutionclle Pflicht
gebot: sie legte die erlassenen Beiordnungen zur nach»
träglich<?n Genehmigung vor, wie es die Verfassung
vorschreibt.

Von oppositioneller Seite wird allerdings ein-
gewendet, die Regierung hätte, nachdem sich der Neichs-
rath wiederholt als vollständig arbeitsunfähig erwies,
denselben auflösen oder zurücktreten follen. Nun mag
es vorläufig dahingestellt bleiben, ob eine Auflösung,
beziehungsweise Neuwahl des Reichsrathes, wie die
Dinge einmal lagen, an den bestehenden Verhältnissen
etwas geändert hätte. Villein abgesehen davon, hätte
ja der mit der Ausschreibung und Durchführung von
Neuwahlen untrennbar verknüpfte Zeitverlust auch die
mittlerweilige Anwendung des § 14 nothwendig ge-
macht, da weder ein ordnungsmäßig genehmigtes
Budget vorlag, noch sonst irgend etwas vorgekehrt
war, nm den unabweislichen Bedürfnissen des Staates

wie der Bevölkerung Rechnung zu tragen. Die Zu«
muthung aber, dass die Regierung hätte zurücktreten
sollen, ist wahrlich ein starkes Stück. Ist es ver-
fassungsmäßig, ist es constitutionell, dass eine Re-
gierung, die fich des Vertrauens der Krone erfreut
uud eine Majorität zur Seite hat, vom Schauplatze
zurücktritt, weil es die Minorität fo will, weil eine
turbulente Opposition es wünscht? Das hieße wahr-
lich allen constitutionellen Gepflogenheiten hohnsprechen,
abgesehen davon, dass es einer Capitulation vor dem
Scandal gleichkäme. Was aber die Majorität betrifft,
so hat diese dnrch die große Stimmenmehrheit, mit
der sie den Antrag auf Erhebung der Anklage gegen
die Negierung wegen angeblich missbräuchlicher Nn-
wendung dcs H 14 ablehnte, klar bewiesen, dass sie
das Vorgehen der Regierung in dieser Angelegenheit
vollkommen billigt und daher auch für verfassungs-
rechtlich correct anerkennt. Damit erscheinen die Ein-
würfe der Opposition sowohl vom constitntionellen
als vom Zweckmäßigkeits - Standpunkte hinlänglich
widerlegt.

Die Niistlmgcn Englands.
Die fortdauernden Rüstungen Englands werden

von der dortigen Preffe gebilligt. So z. B. erklärt
der « S p e c t a t o r » , cine der angesehensten Wochen-
schriften :

«Frankreich hat, widerwillig zwar, der Erkenntnis
nachgegeben, dass der gegenwärtige Augenblick einer
Kriegserklärung nicht günstig sei, weshalb rüstet Groß-
britannien nun dennoch fchweigsam weiter? Einfach
aus Klugheit. Niemand kann vorher wissen, wann
Paris, gereizt und in fieberhafter Erregung, Frankreich
zur That drängt. Die Initiative liegt stets bei Paris.
Es kann Krieg fordern oder eine Revolution machen
oder eine Regierung fordern, welche eine ganz andere
Politik verfolgt, als die jetzige. Es kann, wie es ja
bereits droht, die ganze egyptische Frage aufwerfen
oder anderen monströse Bedingungen für eine Allianz
bieten oder fo boshafte Pläne, uns zu ärgern, aus-
hecken, dass nnser Volk es nicht länger aushält und
daranf besteht, dass durch Krieg oder auf andere Weise
Frankreich gezwungen werde, von seinen Provocationen
abzulassen. Frankreich ist übrigens nicht die einzige
Macht in der Welt. Ueberall herrscht Unruhe, von
dem Baltischen Meere bis zu den Philippinen, und
England hat überall Besitzungen, nach welchen es an-
dere Mächte gelüstet. Es muss heute bereit sein, jedem
plötzlichen Ereignisse die Spitze zu bieten. Keiner, der
es bedroht, wird ihm auch nur eiue Stuude zur Mo-
bilisierung lassen, deshalb muss es beizeiten über die

^ Feuilleton.
Antouia von Toscana f

^ t I^allz I l^cma Antonia war als Tochter
« s M , 4 ,.'> Külngs beider Sicilien, am 19. De-
> » ? s'e sjH Merino geboren. Am 7. Juni 1633
X ^ « s c n a ^ V ^ ' ^ " "üt Leopold I I . , Groß-
^'tt Ade /'"' Seit dessen am 29. Jänner 1870
^ t i ^ e e r s , , ^ ^ Großhcrzogin den Witwen-

würdige Erschcinuug
i^ ^ie'bleib, , / " r d " der Wieuer Hofgesellschaft
( lei» ^user ^
ö ^ i t , , ^ H"bsburg - Lothringen und Toscana
» '?e y F ^ " der Kaiserin Maria Theresia
hXa !?l 3U / " " M verknüpft. Hat doch Maria
M V^U l i e , ' ^ " " ' t mit der Herrschaft über
!«>s»ie '̂'z 1 " 3 "a r ihr Gemahl, als Groß-
» k ' selche .. Stefan, der Begründer dieser
k^>, . ^ u s s ^ edlen Traditionen der Mcdicecr
^ W ^ i h e ^ " "d dem blühenden Lande des
H^> .? v°r "E rs ten ^ , deren reformatorische
V ^ i d i ^ ' u n Jahrhundert in Europa geradezu
^ gm^ssen k.""d die das Laud einen: Wohlstande
^ f t ? > H ^ l t e r e n Bewohner heute noch als
' « e HZ Alters gedenken. Und ist doch ein
^ »ihttz 'Vauses Toscana, Se. k. u. k. Hoheit

' ' ^ M Zl""z Salvator, Gemahl Ihrer
Mau Erzherzogin Marie Valerie.

Nach Ferdinands I I I . am 18. Juni 1824 erfolgteni
Tode folgte ihm fein Sohn, nachmaliger Gemahl der
eben verblichenen Großherzogin, als Leopold I I . anf
dem Throne. < < . <> r c> - „ -

Schon in seiner Jugend legte diefer Fürst ein
sehr lebhaftes Interesse für die physitalifchen Wisfen-
chaften wie für die italienische Literatur an den Tag
und regte, nach Toscana gekommen, die Sammlung
der Werke Galileis nnd der Gedichte Lorenzo des
Prächtigen von Medici an. I n wirtschaftlicher Richtung
dankt ihm Toscana die Einführung der Gcwerbcfreiheit
nnd freien Concurrenz, die Herabsetzung der Grund-
steuern nnd vor allem eine ganze Reihe von großen
öffentlichen Arbeiten und Vantcn, welche dadurch, oafs
sie ausgedehnte Landstrecken ungesunden Sumpfbodens
der Cultur zuführten und bewohnbar machten, wie
durch die Erschließung von Bergwerke» verschiedener
Art dem Lande für alle Zeiten nenc und reiche
Ertraasauellen sicherten. Unter seiner Regierung machte
auch das Verkehrswesen in Toscana große Fortschritte.
Die ncuesteu Erfindungen der Zeit, die Eisenbahn,
der elektri che Telegraph, wurden von dem Großherzoge
rasch cing führt; mit der Einführung des letzteren war
T scana allen italienischen Staaten vorans^ Als c.ne
französische wissenschaftliche Expedition nach Egypten
md Nubien abgieng, war auch Toscaua durch Pro-

fessor Rosscllini an derselben officicll btthelllgt, wahrend
)er Botaniker Parlatore gleichfalls im Anftragc des
Grohherzogs eine Forschungsreise nach den arktischen

Regionen unternahm. Galilei ward in Florenz ein
Denkmal errichtet, und Leopold I I . , der in Wissenschaft
nnd Literatur seinen Ingendidealen stets treu geblieben,
versammelte 1841 den ersten italienischen wissenschaft-
lichen Congress um sich nnd ehrte die großen zeit»
genössischen Gelehrten und Schriftsteller, die feine
Residenz besuchten, in wahrhaft fürstlicher Weise.

Der berühmte Freihändler Cobden wie Lamartine,
die einen Einblick in das toscanische Staatswesen
nahmen, priesen dasselbe als eines der vorzüglichsten,
die sie je kennen gelernt. Trotzdem zog die Revolution
von 1848 und 1849 auch über Toscana hin wie ein
böser Traum, aus dein das Volk wieder zur Liebe
seines mit väterlicher Fürsorge regierenden Herrschers
crwachtc. Noch dnrch ein Deccnnium regierte dann
Leopold II.) nnablässig für das Wohl und Gedeihen
des Landes wirkend, als die Ereignisse vom Jahre
l859 den für ihn verhängnisvollen Umsturz der
bestehenden Verhältnisse in Italien herbeiführten. Der-
selbe Regent, dem Großherzog Leopold das Leben
gerettet halte, als die Flammen das Vcttchen des
zweijährigen Prinzen ergrissen, zog in Toscana ein. . .
Am 2 l . Jul i dankte Grohherzog Leopold, auf die
Sonveränctätsrechte verzichtend, zu Gunsten seines
Sohnes, des Erbprinzen, ab, welcher als Großherzog
den Namen Ferdinand IV. annahm. I m kleinen Kreise
wirkte uuu Leopold, da er sich ins Privatleben nach
Schlackenwert auf seine Herrschaft zurückgezogen hatte,
md gewann sich durch seine Leut^' l igkk nnd seinen
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ganze Welt seine Capitäne warnen, Kohlen kaufen,
seine Schiffe klar zum Gefecht machen, seine Freunde
benachrichtigen — denn es ist nicht freundlos — dass,
wenn auch die Wolken sich verziehen können, gerade
so gut der Tornado ansbrechen kann. . . Von Esqui-
mault bis Melbourne sollte jedes Schiff bereit und
jeder Mann auf seinem Posten sein. . . Die Engländer
mögen ruhig schlafen, bis die Reveille el tönt, aber
mit schlaflosem Misstrauen wird auf Jahre hinaus jede
französische Action von den amtlichen Kreisen überwacht
werden.»

Noch schärfer als der «Spectator» äußert sich
eine andere Wochenschrift, die «Satnrday Review».
Sie charakterisiert die französische Negieruug als «ein
Sortiment vou ehemaligen Schulmeistern und Staats-
anwälten aus der Provinz» und fügt hinzu: «Sie
sitzen in der erbärmlichsten Patsche, denn sie haben
weder ein Mandat noch eine Politik und können jeden
Augenblick elendiglich zusammenbrechen und den an<
deren 36 Combinationen sich zugesellen, mit denen die
Republik sich seit Sedan amüsiert hat. . . . Unsere
Schiffe concentrieren sich überall in weit überlegener
Stärke; das Ergebnis des letzten Ministerrathes lässt
sich dahin kennzeichnen, dass Lord Salisbury der Nacken
kräftig gesteift wurde.»

Der «Outlook» endlich sagt: «Lord Salisbury
weiß, ob der Zeitpunkt, unser Protektorat über Egyftten
zu proclamieren, gekommen ist. Hält er dafür, so ist
es ganz sicher, dass er dann auch über die Unter-
stützung des ganzen englischen Volkes verfügen kann.»
Dass in der französischen Presse angesichts der letzten
Vorgänge Stimmen für die Herstellung eines besseren
Verhältnisses zu Deutschland auftauchen, haben wir
bereits erwähnt.

I m «Rappel» warnt der ehemalige Gouverneur
von Indo-China, Laneffan, vor Illusionen; es gebe,
sagt er, eine Gruppe jüngerer französischer Diplo-
maten, die auf eine freiwillige Zurückgabe Elsaß-Loth-
ringens rechnen und sich eine französisch - deutsch-
russische Allianz zur Niederwerfung Englands nnd
Theiluug des britischen Colonialreiches ausdeuten.

Aus Berlin wird der «M. allg. Ztg.» geschrie-
ben: « I n diplomatischen Kreisen konnte man dieser-
tage äußern hören, dass, wenn die Faschodafrage, statt
zwischen England und Frankreich, zwischen Deutschland
und Frankreich ein Streitobject gebildet hätte, die fran-
zösische Armee längst mobil gemacht worden wäre. Es
hat unter den französischen Ministern — und ins-
besondere auch deuen des Neußeru — wiederholt
Herren gegeben, die den Wunsch hatten, die Beziehungen
zu Deutschland etwas über die üblichen kühlen amt-
lichen Verkehrsformen zu erheben, es ist aber immer
pro niiulu gewesen und stellt sich nachgerade als aus-
sichtslos dar. Auch Nusslaud hat vielleicht ein I n -
teresse daran, dass es anders werde. Der einzige fran-
zösische Minister, der den Muth hatte, einen besseren
moäu» vivendi anzubahnen, war Ferry. Aber gerade
um dieser Bestrebungen willen ist er der bestgehasste
Staatsmann in Frankreich geworden. I m übrige»! kaun
man sich nicht verhehlen, dass auch Euglaud aus diesem
Zustande Nutzeu zieht und darauf rechnet, noch lange
Nutzen daraus ziehen zu dürfen.»

Politische Nelierslcht.
L a i b a c h , 10. November.

Der C l u b der k a t h o l i s c h e » V o l k s -
p a r t e i wählte die Abgeordneten Zallinger, Dr . Kern
und Tollinger in die parlamentarische Commission der
Rechten. Vorgestern abcuds verhandelte der Club iu
Anwesenheit des Handelsministers Baron D i p a u l i

über den Ausgleich. Dem Obmanne des Clubs, Ab-
geordneten Dr. Kathrein, sind Zustimmungskundgebungen
zugekommen von dem Clerus des Decanats Steyr und
von dem katholisch-politischen Casino in Wels, das die
«verabscheuungswürdigen Spaltungsversuche gewisser
christlich-socialer Kreise» zurückweist.

Die S t u r m s c e n e n in der vorgestrigen A b -
g e o r d n e t e n h a u s s i t z u n g gaben den Wiener
Journalen Anlass, sich in entschiedenen Worten gegen
die irredentistischen Aeußerungen der Deutschnationalen
zu wenden.

Angesichts der bei uns wieder lebhafter wer-
denden Erörterung über die W i e d e r a u f n a h m e
der O b s t r u c t i o n mag man von den Anschaunngen
Kenntnis nehmen, welche ein Mitglied der ungarischen
Unabhängigkeitspartei, Ludwig O l a y , imtEgyete'rtiss'
ausspricht. «Ich biu — schreibt er — principiell kein
Freund der Obstruction, ich halte die Obstruction mit
dem Parlamentarismus nicht für vereinbar, die Ob-
struction ist nichts anderes als eine Revolution, die
Herrschaft der Minorität über die Majorität. Es ist
wahr, dass Banffy den gerechten Zorn der Achtund-
vierziger- und Unabhängigkeitspartei verdient hat, trotz-
dem aber liebe ich mein Vaterland mehr, als ich meine
Gegner hasse.»

I m u n g a r i s c h e n R e i c h s t a g e verlangte
gestern die Opposition die geschlossene Sitzung, welche
angeordnet wurde. Ueber den Verlauf der geschlossenen
Sitzung verlautet, dass eine Reihe personlicher Be-
merkungen seitens der Abgeordneten erfolgte, darunter
von Seite des Abgeordneten Apponyi bezüglich der
Affaire Dessewffy. Nach weiteren verfchiedenen persön-
lichen Bemerkungen erklärte der Präsident, dass noch
mehrere Redner vorgemerkt seien. Es wurde hierauf
die geschlossene Sitzung aufgehoben. Nach kurzer öffent-
licher Sitzung erfolgte deren Schluss.

Gegenüber der Meldung mehrerer deutscher Blätter,
dem p r e u ß i s c h e n L a n d t a g e werde in seiner
nächsten Tagung eine neue V e r e i n s g e s c t z n o v e l l e
zugehen, schreiben die «Berliner Politischen Nach-
richten»: «Von einer Wiederaufnahme des im vorigen
Jahre abgelehnten Vcreinsgefetzes ist nach nnseren Er-
knndigungen in maßgebenden Kreisen nichts bekannt.
Anch was einzelne Blätter bereits über die Absicht der
Vorlegung eines Anarchistengesetzcs zu melden wissen,
dürfte mehr auf Combination beruhen. Wi r vermuthen,
dass die Reichsregierung wohl zunächst die Ergebnisse
der projectierten internationalen Anarchistenconferenz
wird abwarten wollen, ehe sie nach dieser Richtung
hin entscheidende Beschlüsse fasst.

Nach einer der «P. C.» aus R o m zugehenden
Meldung wird in der T h r o n r e d e , mit welcher der
K ö n i g am 16. d. M . die neue K a in m e rsess ion
eröffnen wird, der internationalen Conferenz zur Be-
kämpfung des Anarchismus, deren Zufammentritt de-
finitiv für den ?4. November anberaumt ist, Erwähnung
geschehen. Wie verlautet, wird in dem betreffenden
Passus betont werden, dass es die moralische Pflicht
Italiens gewesen sei, die Initiative zu einer solchen
Action zu ergreifen. I n unterrichteten Kreifen wird
bestätigt, dass die italienische Regieruug der Conferenz
lein eigentliches Programm vorlegen, sondern nur die
Fragen bezeichnen wird, die nach ihrer Ansicht eine
Berathung erheischen.

D a s f r a n z ö s i s c h e M i t t e l m e e r - G e -
schwader hat, nach einer Meldung des «Echo dc
Paris» aus Toulon, die Ordre erhalten, sich znr
Abfahrt bereit zu halten. Der Obercommandant des
Geschwaders, Admiral Fouruier, sei nach Paris berufen
worden.

Nach einer aus P e t e r s b u r g M ^ ^ek
dung hat sich die im
Specialconnnission für die Revision des ^ " M l
ini Principe für die endgiltige Aufhebung ^ ^
b a r k e i t de r F r i e d e n s r i c h t e r o l n ^ . ^
völterung ausgesprochen, so dass an vn .h ic^
Systems die Ernennung dieser Nichter ou v ^ ,ü
gierung trete» wird. Diese Aenderung ' ^ !">
eiuem kleinen Theile des Reiches durch " ' ^ M
da die Friedensrichter gegenwärtig nur m ̂  ,B
Moskau und einigen anderen großen / - ^ B '
im Königreiche Polen, in diesem G" ' ' " , ^ ^
der Mitwirkuug der Behörden gew"HU " ^ ^ ^ .
gegen werden diese Richter in neun w ^ M
vinzen, in den Gouvernements AstraW'' ^ l ^
und Orenburg, im Kaukasus, im O e n c h w ^ M
Warschau, in den baltischen Provinzen u l " ,,

vou der Regierung ernannt. . , ve rs ' ^ i
Wie man aus C o n s t a n t i n o p e " M

es unrichtig, dass Oesterreich-Ungarn " ' Oeott^
zu der C a n d i d a t u r des P r i n z e n ^
den Gouverneursposten auf Kreta lyn ^,.^, i«
ausgesprochen hätten. Seitdem beioe ^sN.^
Truppen aus Kreta zurückgezogen haven, ^ l B '
in keiner Weise an der Regelung d " h M
Administration der Insel betreffenden 3 " ^gs f tB , ,

Die vorliegenden, allerdings nocl) ' . ̂ , ^,
W a h l m e l d u n g e n a u s NewY >Nl ^ „ F ^
in den Staaten Californien, Eoloraoo, . . ^ ^
Idaho, Massachusets, Michigan, N"H '^ , , ie i ' "
Jersey, Nevada, Nord-Dacota, P e " N ,^in.
Wisconsin sämmtliche republikanische^u ^ Z ^,^
gegen in Süd-Carolina, Tennessee uno - ^
kratische Gouverneure und in ^^"?.^>dc' ' /^,
Minnesota Fusionisten gewählt wurdcu. ^ ^ . M
dings noch unvollständigen Meldung"! " " ^ A " ^
ins Repräsentantenhaus ergibt s ^ " " « M , d ^
demokratischen Stimmen. Trotzdem l>t l ^ j o l M
in dieser Kammer die repulilikamM
halten bleibe»! wird.

Tagesuemgleiten. ^ ^
- ( D a s Budapcs te r K r i e g s ^

Das «Armeeblatt» bringt an hervorragen ^ ^ W ^
offenbar authentische Pnblication zur Ll),n>U ^ s ' ^
Kriegerdenkmal-Frage. I n derselben ' " ^ p l ^ .?
Uebertraguug des Hentzi-Denkmals vom" „ M " ,,̂
der pietätvolle,: Bedeutung desselben ' ^ , ^ .
Rechnung getragen werden. Das M o ' " ' ' ^ . ^ ^
würdevoller Restaurierung auf der Tena!1 ^ M ' ^ ' ^
front der Iusauterie-Cadettenschule " ^ M , >,i
einer Gruft errichtet werden, in wcM ^ ^
einem Militär-Fricdhofe bestatteten ^ e>i ^ ^
heldcuiuüthigen Vertheidigung Ofens A trag"" /
zu vereinigen sind. Alle aus ^ r " ^ ^ f t i ^ ' p '
Restaurierung des Monumentes uno -" ^ d" . ^
Gruftbaues erwachsenden Kosten werden ^ ^ v. ^
höchsten Privatcasse bestritten. Das " ^ g M ^
somit, entgegen der mehrfach verme^ ^ ^ > l " ^
Angesichte jenes Platzes, welchen Henk' " ^ the ' " . ^
geführten bis zum letzten VlutstroPtcn ^ g l i ' ^
I n diesem Sinne wird die Armee dtt ^ße"' , F
hochherzige natürliche Lösung der F " g ^ , , , ^ 4 ' ^ ^
niemals ein politischer Charakter hatte' ^ M l " ^
Die Armee begrüßt
großartige, aus der liebevollen T r a u e r ^ ^ ^
und eines Volkes emporgcwachseue " ' ^ r ' . l^
Denkmal, sie fühlt, dafs kein zweites " ^ c r t t ^
historische Stätte des Denkmals der ^

Wohlthätigkeitssinn so rasch die Herzen der dortigen
Vevölkernng, dass sie ihn wiederholt zum Bürgermeister
Wählte, ein Amt, das der hochsinuige Fürst nicht
anzunehmen verschmähte und mit der größten Ge-
wissenhaftigkeit verfah. I m Winter 1869 begab sich
der Großherzog nach Rom, wo er erkrankte uud in
der Nacht vom 27. auf den 28. Jänner 1870 seine
Seele aushauchte.

Großherzogiu Maria Antonia, du chrem er-
lauchten Gemahl eine trene uud au seiner Wechsel-
vollen Geschichte innigst theilnehmende Gefährtin ge-
wefen war, hatte seit Iahreu ihren Sitz in Orth bei
Gmunden. Das auf einer Halbinfcl des Traunsees
idyllisch gelegene, in italienischer Renaissance erbaute
Schloss hat einen Park, der uumittelbar an das Sec-
gcstadc grenzt.

Die Großherzogin verbrachte das ganze Jahr m
stiller Zurückgczogcnhcit. I m Winter verweilte sie
zumeist iu Volosca uud besuchte von dort nahezu all-
jährlich deu Papst in Rom. Eiuigemale verbrachte die
Großherzogiu den Winter in Arco. Die Vil la in Orth,
die ihr zur zweitcu Heimat geworden war, verließ sie
nur zeitweise im Sommer, um sich in Lindau der Cur
zu unterziehen. Das Haus birgt viele wertvolle Kunst-
schätze und Reliquien der Familie Toscana. I n Gmunden
sah mau die Grohherzogin nur im Wagen, weuu sie
zur Mrche suhr.

M s Hu5dcnue drr GrosHcrzogin fungierte Amalie

Freiin v. Lazarini, Sternkreuz ° Ordeus - Dame, als
Kammervorsteher Graf Peter Consolati, die Geschäfte
eines Hausmarschalls besorgte seit mehr als einem
Menschenalter der Kammerofficial G. Rofsi.

Außer mit den Mitgliedern des kaiserlichen Hauses,
welche häusig in Orth zu Besuche weilten, und der
herzoglich württembergischcn Familie, sowie dem Han-
nover'schen Hofe, pflegte sie fchon lange Jahre mit
niemandem Umgang, war jedoch gegen jedermann liebe-
voll und zuvorkommend, wovon in Gmunden viele
Episoden erzählt werden. An ihrer zahlreichen Familie
hieng sie mit zärtlicher mütterlicher Liebe. Früher hatte
die Grußhcrzogin mit Vorliebe Musik gepflegt, nament-
lich Clavier uud Harfe. Ein Gemälde stellt die Groß-
herzogin als Prinzessin mit der Harfe dar. Großherzog
Ferdinand I V . von Toscana Pflegte von Salzburg aus
feme Mutter oft zu besuchen und geleitete dieselbe
auch alljährlich zum Winteraufenthalte nach Volosm.

Schon im Ju l i d. I . war die Großherzogin
schwer erkrankt, erholte sich jedoch wieder. Am 4. d. M .
kam traurige Botschaft aus Gmunden, Großherzogin
Maria Antonia war neuerlich unter bedrohlichen Er-
scheinungen erkrankt. Bei dem hohen Alter der
Patientin war die Hoffnung anf Rettung leider fehr
gering. I n Toscana, wo das Andenken an die Groß-
herzogin noch immer hochgehalten war, wurden in den
meisten Kirchen Gebete für die Schwerkranke ver»
an staltet.

--«—--—^FK
Die Verblichene war die DoyclM ^ i i B ^ ^

Ordens, des kaiserlich russischen St. " ^ ^ B ' "
Dame, des königlich spanischen M u a ^ g ) < ^
königlich baierischen St . E l i s a b e t h s h ^ ^ '

Außer Großherzog Ferdma'H ^ l . ' K ^
Hauses, hinterlässt Großherzogm ^
jüngeren Sohn, den durch s " ' ,e b e < , ^
Forschungen im Mittelländischen ^ . ch tc r , " ^ ^
herzog Ludwig Salvator, und z " " ^ , M r ^ l ^
Erzherzogin Maria Isabella f " H s v c < i ^
Franz de Paula Grafeu von T " p ^ ^ ,
und Erzherzogin Maria Louise ^ j„. ^
mahlin des Fürsten zu

Der jüugste Sohu der Day "y' , f e ^ ' ^ .
herzog Johann (Johann Orth), »t O ^ M ^
verschollen. Sein
Mutter schweres Leid bereitet. S"^ i,,. " ^
verschollen ist, kränkelte die G"hh ' u" „ " '
oft Fragen über ihu au ihre Umgeb '̂  ^
in deu Ruf aus: <Wo und
gestorben seil,'.. Seit einigen H " ^ ' ,
aber, das traurige Thema zu w " ^ r t l ) ^ / ^
der Großherzogin wurde im Sch"1>„ il' " / '
für ihren verschollenen Sohn ^ ^ . die 0 , ^
halten, selbst der kleine Marsta l " " H - ^ t l
Trauusee harrten der Wiederkehr ' ^ l l l ^
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^ bei e^s ^"!^^ "uch den kaiserlichen Entschluss,
7 ° ^ - " , " " ' Pietät für die Bedeutung des Krieger-
^ ^ i c „ ^ ^ " und That Ausdruck gibt, und beugt
'5". l>ass d " "̂tschluss in dein festbegründeten Vewnsst-
^tzi u,,̂  '^ .^" diesem Platze weichende Denkmal für
^en! i,„„ '""e Wasfcn geführten nichts einbüßt von
, ^chskii 9 1 ^ ' ^ ' ^ " ' Glänze, sie beugt sich vor dem
> r > ^ "«c auch in der Ueberzeugllng, dass das
^«t. den, 'a, °^ ^ " ^ " ritterlichen Sinn so warn^

"^die .^"kmale treubewährter Soldatenpflicht
^. ^ ^ ' gebürende Achtung nicht versagen wird.

^ " s c. deutsche K a i s c r p a a r i n D a -
?«hren d»,^ Damascus fand am 9. d. M. abends
Misuse ein??^" ' ^aiserpaarcs im reich geschmückten
, ? " t t ^ " "schmaus statt. Auf die Begrüßung des
^ 3reun^ - ^"scr, indem er die Muhamedaner
! " °n«l, !?" versicherte und ein Hoch auf den
^ u i i ^ " " M . Die Stadt war abcuds glänzend

^ T a s n H"lzblock aus p räh is to r i sche r
^ "on ^^nzial-Museul t t i l l Danzig hat um den
l!? ^lllr dn - ^>"u'igen ein prachtvolles, sehr festes
s?^. das ,'^^^ichcn Eibe von dreieinhalb Meter
l „ ^ „ , ^ ^',^te bisher bekannte Exemplar, käuflich
' k̂s Hn .̂  utteressante Fundstnck, das im Treppen-
"" ^ ^ ü t l " " ^ ""fgrstellt ist. wurde dem Museum
^ l l c s iil^'? l- ä"viss nicht zu hoch berechneten

3chn ^ , " ' - ' ' E x p e d i t i o n e n . ) Von der Swer-
l«ü °>n d " ^ ' ^Mo i t i on liegen Nachrichten vor aus
il,'^l>Mste.^"lattdischen Westküste. Die an Grön-
5°° ' Icibr ? ^ "^^ ' verlaufende Ströinung brachte
^7 lGts W ' ^ ' viel Eis, das zn durchbrechen zwei
! ^ l » , ^,^an konnte unter dem Polarkreise Eisberge
>':! ^»lic>! ^ ° ^ Haupteise abgebrochen, nach Westen
^ ' > die ^ Die Spedition begab fich nach Cap
^ ^ch den " " ^ ^'Ü'^^ ""den sollen, dann nord-
^ ? s ^ " ^'nith'Canal, in Wettbewerb mit dem
'«a ^i t ion - verfolgenden Amerikaner Peary.

'"», Nis: bekanntlich ans der renovierten

e i n e r Gro t te . ) I n den
>̂Kt 8r»>̂  ?!"l'rüchcn bei Czernotin stießen Arbeiter
^ bereis °, ^"^^' îe auch mehrere Seitcnhöhlcn
^ ^"dri»^ ^ " " 2W Meter tief in die Felsen-
^ . ^ U M " ^ bie Nichtnncz gegen Czernotin
^ ? ^llm ? 7 )"'det sich eine große Höhle in der
^ , ">s t> ^ s M^tterloch vor. Stellenweise fließt
V ' h in ^^'''uspalten, verschwindet aber wieder
!>l^'"iede> ^"'uasse; an manchen Stellen be-
i^i-''/'» u^s llroße, etwa drei Meter tiefe Schlamm-
^ ^ die 5.?"' n̂ss das Wasser zeitweise steigt und

Ais heute war es
^ ^hrf,>s, ^^^''^ Höhlen näher zn untersuchen,

^ l H e n k ^ ^ W l l t wcrdeu müssen,
^ b ^ i e r ^ "s V E n t h ü l l u n g . ) Dem Peters-
'lh> p° l ^ ^ u . zufolge findet am 30. d. M. in

^ i i ^ a ^ ^"thüllung des dem Viccadmiral
!>pe "^ des? " ' Denkmals statt, welcher an dem
? ° l ^ ^ ' l t i i r s ^ ^ ^ ^ ^ ln der Seeschlacht von
^ ^ 'vild dp ^ ^ ^ " c vernichtet hatte. Kaiser

^^"' iralg ^ " ^ r beiwohnen. Die Verwandten
' X flacht . . ^ Uc noch lebenden Theilnehmcr an
' ^ 3 c i e , ^ " " ber Pelageruug voil Sebastopol
^ ^ n ^ "e inge laden . ,
^ - ^ ^ e i s g e k r ü n t e s D r a m a . ) Die
> b > das °'^^lusstelluug in Turm hatte einen
^ ^ °̂cl)te ci. ^ " " ' " ausgeschrieben. Der Wett-
?° »e^^jli^, ° 3roße Menge dramatischer Arbeiten
M "rdi^ .̂ Drei eillgcreichte Stücke wnrdcn der
^c tn " »ueidcil ' ^^ "^o Politeama Gcrbino» vor-

^i!?^ eln ^ ' ^lls drittes und letztes wurde am
' X ^ ' ' N u a 7 ' " ^ " r Aufführung gebracht unter
^ ' Nrnlis^ ' f ieses drciactige Werk fand beim
> ^ < ^ ' Aufnahme nnd erhielt mit ein-
z?^."»ter i,.„ ^«isjury den Preis von 3000
!> ^ ? 3 "ach ^ "'nenertem Aeifalle des Publicuins
,/, ^ ^ " » c r ^ , 7 " letztell Acte gefallen war, trat,
i ? A k und ^"er U'elden, Alfred de Sanctes vor
^ k l //^«itin , ""dttc die Prciszuerkcnnung der
^ >'e dcs? ' ^ ' bas Couvert geöffnet, in welchem
>,Hie>5 "lete: ^, "s"lders des Preisdramas befand.
? »?"1 „nd !!"^ Noselli in Nom. Der Wahrspruch
' ^ ^ ^"b l i "" ' sattle der Dichterin wurden mit
^ t l ^ ch i i i ch^ "ufgenonnucn. Die Tnriner Kritik

V ' ^ . da^ " ' d z^raft der Sprache des Dramas
ln ^ s?^" lw^ ^ ^ ^ bald die Nunde über alle
tz> j ^ i n y.^e.

^ ' ^ " P ^ / U ) u m s f o r s c h e r . ) Am Listen
^ tts.' l 0 i ^ ' " s der Altertumsforscher Frederic
^ ^ » ' 'n ^ny rc alt, gestorben. Er war reich nud
^'>,°^0!!>,e,, " e " Jahren seine wissenschaftlichen
'<!^, , . l)Und ,̂'<s"s er reichlich Muße dazu hatte.
^ -^ ' ^ndc i l ^ Geburtstage hatte er allen ihn
^ " M ^ > "euilden seine letzte Arbeit, «Paris
^ ^ ' ^ t i ^ ^rscndct. Morcan war Mitverwaltcr
" ' ' tt i " t c> .^veien und hatte eine große Rolle

^?2 "! " l " t . Seine bedeutendsten Arbeiten
" den Ausarabnnaen in Earranda

(bei La Fere), wo er einen uralten Fricdhof entdeckt
hatte. Dann wurden noch in Armentieres. Brcuy, Arcy-
Saintc-Restitue, Chouy, Traguy u. s. w., zusammen in
siebzehn Begräbnisstätten 15.000 Gräber anfgcdeckt, die
15.000 gallo-römifche, griechische, selbst einzelne cgyptische
Gegenstände sowie 32.600 Waffen und Gegenstände der
Steinzeit lieferten. Den öffentlichen und sonstigen Samm-
lungcn wnrdcn hievon 4000 Stück zugetheilt, die übrigen
bilden eine ganz einzige, reiche Sammlung, die Moreau
in seinem Palais ausstellte und sachlich ordnete. Dieses
Musie Carranda soll beisammen bleiben und dem Staate
zufallen. Morcau veröffentlichte mehrere Arbeiten darüber
uud vereinigte sie in ein größeres Werk mit vielen
Abbildungen, das zahlreichen gelehrten Ver wen zugestellt
wurde. e

— ( E i n we ib l i che r Sch i f f s j unge . ) I n
einem skandinavischen Seemannshcim im Ostende von
London befindet fich gegenwärtig ein sechzehnjähriges
Mädchen, welches eine ganze und eine halbe Seereise
zwischen England und Amerika als Schiffsjunge mit-
gemacht hat. Sie nannte sich, als sie erkannt wurde,
Alice Amelia Mackinley; es hat fich aber herausgestellt,
dass sie die Tochter eiucs in Newport in Monmouthshire
lebenden maltesischen Seemannes Namens Bella ist. I h r
Vater, der amerikanischer Bürger ist, hat wegen des
ktohlenarbeitcrstrikes in Wales keine Stelle auf einem
Schiffe bekommen können, uud infolgedessen verarmte die
zahlreiche Familie. Alice Amelia war einige Jahre im
Dienste bei einer Capitänsfrau, und sie benutzte alle ihre
freie Zeit, um Neisebeschrcibungen zu lesen und Missions-
predigten anzuhören. Sie dachte auch einmal daran,
Msfionärin zu werden. Einmal bemerkte sie, wenn sie
ein Knabe wäre, könnte sie Präsident der Vereinigten
Staaten werden. I m August d. I . verschwand sie, und
in Newport wnrdc vergeblich nach ihr gesncht; die Blätter
meldeten, dass man sie vermisse, jedoch erst vor kurzem
lauchtc fie in London wieder auf. Sie hatte den Namen
Mackinley angenommen und war Schiffsjunge geworden.
Wie der «Frankfurter Zeitung» aus London geschrieben
wird, hat ein Variete-Theater in Ncwyork ihr fünfzig
Dollars pro Woche dafür geboten, wenn sie dort in einer
ihren Erlebnissen entsprechenden Nolle auftreten will.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( K a m m e r m u f i k . ) Die intimen Veranstal-

tungen unferer kunstbegeisterten Kammcrmusik-Verciuigung
nehmen in einigen Tagen ihren Anfang. Welche Herr-
lichen, edlen Genüsse wir den Kammermusik-Abcndeu mit
ihren gediegenen, auch die ncuestcu Erscheinuugcu auf diesem
Gebiete umfassenden Vortragsordnuugeu verdaukcn, haben
wir im Verlaufe der Jahre erschöpfend dargelegt. Die
erfreulichste Erscheiuuug in unserem Kuustlcben ist hiebet
die immer mehr anwachsende Schar von Frcnnden nnd
Anhängern der edleren Richtung auf dem Gebiete der
Musik, ein hoher Gewinn, der nnr den aufopfernden, un-
ermüdlichen, von den edelsten Beweggrüudc» geleiteten
Bestrebungen nnserer ausgezeichneten Kammermusiker, an
deren Spitze mit seltener Verufstrcuc und Begeisterung
Concertmeister Hans Gcrstnc r wirkt, zu verdanken ist.
Die Kammermusik-Vercinigung bemüht sich jedoch nach dem
Wahrspruche, dass jeder Stillstand Tod bedeutet, muthig
vorwärtszuschreiten; ihre Vortragsordnnngcn werden das
Neueste, Fesselndste nebst dem Hervorragendsten der alteren
Literatur enthalten, Gäste von Ruf haben ihre fchätzens-
werte Mitwirkung zugesichert, uud so eröffnet sich ein
froher Ausblick auf Stuudcu edler Erbauung nnd Ve-
lehrnng. Dass die Gunst unfcrcs kunstsinnigen Publicnms
das Unternehmen anch fernerhin kräftig fördern möge,
ist unser innigster Wnnsch, nnd gewiss schließen sich dem-
selben alle an, denen die Kammermusik-Abcnde ans Herz
gewachsen sind.

( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a i n . )
I m politifchcn Bezirke L a i b ach (36.189 Einwohner)
unrdcn im dritten Quartale des heurigen Jahres
84 Eheu gcfchlosfcn und 269 Kinder geboren. Die Zahl
der Verstorbenen belief fich auf 242, welche sich nach den»
Alter folgendermaßen vertheilen: I m ersten Monate 9.
im ersten Jahre 63, bis zu 5 Jahren «5, von 5 bis
zu 15 Jahren 3, von 15 bis zu 30 Jahren 31, von
30 bis zu 50 Jahren 43, von 50 bis zu 70 Jahren 47,
über 70 Jahre 33. Todesursachen waren: bei 6 an-
geborene Lebcnsschwächc, bei 5? Tubcrculose. bei 7
Lnngcnentzündung, bei 5 Diphtheritis, bei 8 Gehirn-
schlagsluss, bei 13 organischer Herzfehler und Krank-
heiten der Blutgefäße, bei 13 bösartige Neubildungen,
bei allen übrigen sonstige verschiedene Krankheiten.
Verunglückt sind 4 Personen, nud zwar: 1 Kind durch
Baumaterial verschüttet, 1 Bauarbeiter in den Brunnen-
schacht gestürzt, 1 Mann durch erlittene Brandwunden
und 1 Mann ertrunken. Selbstmorde ereigneten sich zwei,
daacaen weder ein Mord noch ein Todtschlag. —o.

( S a n i t ä r e s . ) Ueber die dermaligcn Gesund-
beitsvcrhältnissc im politischen Bezirke Adelsberg geht
m,6 die Mittheilnng zu, dass dieselben hinsichtlich des
5-m-rschcns der Infectionskrankhciten in letzterer Zelt eine
aerinqe Besserung erfahren haben, indem der Typhns in
mehreren Ortschaften erloschen, in 10 Ortschaften aber
^.- l̂ smnmtkrankenstand auf 17 Personen gesunken ist.

^ l r ^ l»^c l , l lw uno oie muyr nno lieinllhc gänzlich er-
loschen, dagegen trat der Keuchhusten in Wippach, Slap,
LoZc uud Gole epidemisch auf, ohne jedoch die Sterb-
lichkeit ungüustig zu beeinflussen; der diesbezügliche
Krankenstand beziffert sich auf 61 Kinder; die gleiche
Krankheit ist in Dornegg und St. Peter völlig erloschen.
Trachomkrankc stehen derzeit 6 in ärztlicher Behandluug,
welche sich auf 3 Ortschaften vertheilen. —o.

— ( F r e m d e n v e r k e h r . ) Während der heurigen
Sommersaison sind in V c l d e s , Seebach, Schalkendorf
nnd Anritz 1056 fremde Parteien mit 1016 männlichen
und 742 weiblichen, Zusammen 1758 Personen ein-
getroffen. Von allen diesen Fremden waren 274 aus
Krain, 1014 aus anderen österreichischen Provinzen, 191
aus den Ländern der ungarischen Krone, 21 aus Bosuien
und der Hercegovina, 186 aus Deutschland, 9 aus
Frlinkreich, 14 aus Italien, 46 aus England, 16 aus
Nnssland, 5 ans Nordamerika und 52 ans verschiedenen
anderen Ländern. Von denselben verblieben in obigen
Orten 3 Tage 650, 7 Tage 246, 14 Tage 146, 3
Wochen 80, 4 Wochen 112, 5 Wochen 188, 6 Wochen
55, über 6 Wochen 281. Ans dem Veldescr See sind
71 Schisse zur Benützung der Gäste vorhanden. I n den
Hotels nnd Gasthäusern stehen 225, in Privathänsern
285 Fremdenbetten zur Verfügnng. —o.

* ( B r a n d . ) Am 29. v. M. gegen 11 Uhr vor-
mittags brach in der Kaische der Antonia Zorko in
Schmctschitsch Nr. 3, politischer Bezirk Gurkfcld, Feuer
ans, welches diese Kaische sammt dem Schwcinstalle,
dann sämmtliche Getreide- nnd Futtervorräthe total
einäscherte. Der Schaden beträgt 400 fl. und war
die Abbrandlerin nicht versichert. Den Brand ver-
nrfachte wieder ein Kind, und zwar das sechs-
jährige Söhnlein der Antonia Zorko, welches dieselbe
mit einem anderen einjährigen Kinde nnbcanfsichtigt
znhause ließ, während sie auf das Feld arbeiten gieng.
Johann Zorko fand wahrscheinlich zuHanse, oder, wie
seine Mutter behauptet, auf der Straße Zündhölzchen,
mit denen er das in dcr Stnbe anfbcwahrte Kukuruz-
stroh anzündete. Den Brand entdeckte zuerst die Besitzers-
gattin Maria Lcksc, welche sofort in das bereits mit
Fener und Nauch erfüllte Zimmer eindrang und das ein-
jährige, in der Wiege liegende Kind rettete, wobei sie
sich an der rechten Hand eine leichte Verletzung zuzog.
Der Brand wurde durch das rasche Eingreifen der Orts-
bewohner localisicrt. Gegen Antonia Iorko wurde die ge-
richtliche Anzeige erstattet. —1'<

— ( E i s e n b a h n - U n f a l l . ) Der Streckenwächter
Johann Tcnja vom Wächterhanse Nr. 83 in der Strecke
Vizmarje-Laibach wurde von dem am 8. d. M. um
6 Uhr 12 Minnten abends von Vi^marje nach Laibach
abgegangenen Lastcnznge Nr. 1785 anf der Straßen-
Übersetzung nächst seinem Wächterhause erfafst und am
Kopfe schwer verletzt. — I .

" ( E r t r n n k e n.) Die 61 Jahre alte Anszüglerin
Ursula ZnidarZic wurde, wie nns ans Loitsch berichtet
wurde, am 6. d. M. von den Sägcknechlen Johann Plos
und Anton Koren aus dem Laserbache nächst Menk als
Leiche hervorgezogen. Die Person war dem Brantwein-
trunkc ergeben, geistig nicht normal und äußerte sich in
letzterer Zeit öfter, dass sie sich ertränken werde. I n An-
betracht dessen sowie bei dem Umstände, dass an dcr
Leiche keine Merkmale einer Gewaltthat ersichtlich waren,
scheint hier ein Selbstmord vorzuliegen. —r.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom
8. alls den 9. d. M. wurden fünf Verhaftungen vor-
genommen, nnd zwar drei wegen Excesses, eine wegen
Hcrumstreifcns nnd eine wegen Uebertretuug des H 320
lit. x des Strafgesetzes. —r.

— ( S e l b s t m o r d . ) Gesteru nachmittags wurde
die Leiche dcr sechzigjährigcn Theresie I a k l i c ans der
Gradaschza gezogen. Es dürste ein Selbstmord vorliegen.

— ( A u s dc r T h c a t c r k a n z l e i . ) Heute
wird die Trilogic mit «Wallensteins Tod» beschlossen.
Sonntag uud Montag wird in reizender Ausstattung
und sorgfältig vorbereitet Planauettes Operette «Niv-
Nift. gegeben. Die Titelrolle singt Herr Lenoir. - - Der
Spielplan bis 19. d, M. ist: am 13, nnd 14. «Nift-
Nip ' . Operette von Plmiquettc; am 16. «Fron-Fron»,
Komödie von Meiihac mid Hattvy; am 17. .Der
Higenncrbaron», Operette von Johann Stranß, und am
19. «Die Kreuzelschreiber', Volksstück mit Gesang von
L. Anzeiigrubcr. ^»«^^«»>»»»»>«.>^> .

Neueste Nachrichten.
Sihlmg des Migeordnetenlianjos

lllll 10, November.

Zu Beginu der heutigen Sitzung des Abgeord-
netenhauses widmete der Präsident Ihrer k. und k.
Hoheit der durchlauchtigst"! Frau E r z h e r z o g i n
M a r i a A n t u u i a , G r u ß h e r z o g i n v o n T o s -
c a u a , cincu warmen Nachruf.

Dcr Herr Handelsmiuister Naron D i p a n l i er-
klärt in Beantwortung einer Interpellation, die portu-
giesische Regierung hob über Intervention des M in i -
steriums des Ae'ußern sämmtliche gegen die osterr.
Provenienzen aus Aulass der Pcha/sahr getroffenen
sanitären Maßregeln auf.
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Es wird nun zur Tagesordnung geschritten: Erste
Lesung der Anklage-Anträge der Abg. Kaiser und
Genossen gegen den Grafen Badeni wegen des Ein-
schreitens der Polizei im November 1897 im
Parlamente.

Der socialdemokratische Abg. R i e g e r bezeichnet
die gegenwärtigen Anträge für überflüssig, weil bereits
im Apri l 1898 die Einsetzung eines Anklageausschusses
in dieser Angelegenheit beschlossen wurde, welcher Be-
schluss durch den Sessiousschluss uicht hinfällig gc-
wordeu sei. Neducr fragt den Präsidenten, ob er die
Neuwahl des Auklageausschusses veranlassen wolle.
Der Präsident erklärt, es handle sich gegenwärtig um
eine ueue Anklage, weshalb die Deduction des Redners
nicht stichhältig sei.

Abg. K a i s e r begründet die Anklage und erklärt,
die Linke sei bereit, die Anklage zurückzuzieheu, wenn
der bereits gewählte Ausschuss als noch bestehend
erklärt werde.

Zum Auklagc-Antrage gegen den gewesenen
Ministerpräsidenten Grafen Badeni sprechen die Ab-
geordneten K a i s e r , Graf S t ü r g k h , P e r ge l t
und B e n d e l . Sämmtliche Redner heben hervor, dass
Graf Vadeni beigetragen habe zur Erweiterung der
Kluft zwischen den Slaven und Deutschen in Oester-
reich, und verurtheilen auch die gegenwärtige Regieruugs-
politik. Abg. B e u d e l sagt, er billige die Aus-
führungen des Abgeordneten Schönerer nicht.

Die Verhandlung wird abgebrochen.
Nach Erledigung mehrerer Nothstandsanträge

fragt der christlich-sociale Scheucher den Präsideuten,
was derselbe als Katholik gethan habe, um das Duell
Wolf-Gniewosz zu verhindern.

Der Präsident erklärt, er habe fich bemüht, das
Duell zu verhindern.

Der Abg. Abt T r e u i n f e l s bringt den Antrag
ein auf Schaffung eines parlamentarischen Ehrengerichtes
für die gauze Session, welches in einzelnen Fällen der i
Beleidigung die Genugthmmg festzustelleu hätte. Die!
Geuugthuuug solle durch Entschuldigung, Widerruf
oder Abbitte' erfolgen, keineswegs aber durch Zwei-
kampf. Wer dem Spruche des Ehrengerichtes nichts
folgt, soll das Haus uicht mehr betreten dürfen. !

Der Dringlichkeitsantrag der Abg. Wernisch,
Ghon und Genossen in Angelegenheit des durch die
Fenersbruust iu mehreren Ortschaften bri Hermagor^
(Kärnten) hervorgerufeueu Nothstandes wird dem
Budgetausschusse zugewieseu.

Abg. H o c h e n b u r g e r interpelliert wegen Be-
vorzugung von Beamten flovcnischer Nationalität bei
Besetzung von Richterpostcn nnd wegen der den slove-!
nischen Abgeordneten gemachten Zugeständnisse.

Nächste Sitzung Mittwoch N Uhr vormittags.

Der Process gegen den Mörder Luccheui.
svrlginal Telegramm,)

W enf , 10. November.

Heute begann vor dem Genfer Schwurgerichte
der Procefs gegen Luigi Lucchcni.

Die vom Staatsauwalte Navazza erhobene An-
klage gegen Luccheni umfasst zwanzig cngbeschriebeuc"
Seiten und lautet auf Meuchelmord, begangen an
Ihrer Majestät K a i s e r i n E l i s a b e t h A m a l i c
E u g e n i e , Kaiserin von Oesterreich, Königin von
Ungarn, strafbar nach Artikel 83, 84, 249, 251,252
ooäo j)LNli1.

I n der Begründung der Anklage schildert der
Generalprocurator den letzten Aufenthalt der Kaiserin
in Genf, welche im strengsten Incognito zur Wieder-
herstellung ihrer Gesundheit nach der Schweiz gekommen
sei, ferner die Aerfolguug und Gefangennahme Lucchenis,
die Ergebnisse des crstcu Verhöres, bei welchem Luccheni
cingestand, aus Lausaunc nach Genf gekommen zu
sein, um deu Prinzeu vou Orleans zu crmordeu. Da
er diesen nicht antraf, reiste er am 7. September nach
Evian in der Hoffnung, den Prinzen dort anzutreffen.
Enttäuscht kehrte er am nächsten Tage zurück, ent-
schlossen, irgend eiue hohe Persönlichkeit zu treffen
und zu ermorden. Aus deu Zeitungen erfuhr er,
dass Kaiserin Elisabeth iu Genf eingetroffen sei, und
traf nuu alle Vorkehrungen zur Ermorduug der
Kaiserin. Lucchcui gesteht zu, Anarchist zn fein und
im Sinne der anarchistischen Ideen gehandelt zn
haben, lcuguet aber kategorisch, Complicen gehabt zu
habeu.

Die Autopsie ergab, dass der Tod der Kaiserin
eine unmittelbare Folge der durch die Feile Lucchenis
verursachte» Verletzungen war, da die fortschreitende
Verblutung die Functionen des Herzens aufhielt.

Die Anklageschrift gibt sodann eine ausführliche
Biographie Luccheni's, der im Jahre 1873 in Paris
geboren wnrde, als Knabe erst im Hospiz Saint-
Antoiue zu Paris, dauu im Hospiz der Findelkinder
in Parma untergebracht wurde. Als Knabe zeigte er
sich fleißig und intelligent und besuchte die Schule.
Er blieb b'ä den Eheleuteu Nicasi bis zum Jahre 1887;
später hielt cr sich in verschiedenen Provinzstädten
Italiens auf »lud kam dann in den Canton Genf,
wo cr als ÄauaMitcv sciuru Unterhalt suchte. Hieran

kam er nach O e s t e r r e i c h , besuchte W i e u und
B u d a p e s t , wo er sich im Mai und Iuu i 1894
aufhielt, und gieng dann nach F i u m e und T r i e f t ,
von wo er fchubweife hcimbefördert wurde. Nachdem
er feiner militärischen Dienstpflicht bei der Cavallerie
genügt hatte, hielt er sich in Italien auf und kam
dann nach Lausaune. Die ersten Symptome anar-
chistischer Gesinnung kamen bei Luccheni zweifellos
schon in Italien znm Vorfchein. I u Lausanne hatte
er Begegnungen mit sehr verdächtigen Kameraden.
Luccheni verwahrt sich alls das entschiedenste dagegen,
Complicen gehabt zu haben; indessen und wiewohl
keine thatsächliche Betheiligung von Mitschuldigen nach-
gewiesen werden wird, ist es doch möglich, dass der
Act, den er begangen, nicht ansschließlich seiner indivi-
duellen Eingebung entsprungen ist. Er hatte auf jeden
Fall daran weitaus deu größten Antheil, er war der
Hauptanstifter uud der directc Thäter; aber eine ge-
wisse Zurückhaltung seitens Lucchenis nnd die in die
Augen springende Uugenauigkeit in seinen Aussagen
lasseu annehmen, dass Luccheni vieles zn verheimlichen
hatte, was nur auf seine muthmaßlichcn Complicen
Bezug haben kann. Luccheni hat für die Ideen seiner
Secte gehandelt und getrieben von der Eitelkeit, die
bei ihm noch hinzukommt.

Luccheni begrüßt bei seinem Erscheinen denGerichts-
hof und das Publicum mit freundlichem Kopfnicken.
Er steht gut aus, lächelt vor sich hin uud scheiut sich
sehr geschmeichelt zu fühlen.

Kurz nach 9 Uhr begann die Verhandlung. Der
Gcrichtssaal, welcher einen abstoßenden Eindruck macht,

-ist bis auf deu letzteu Platz besetzt. Der Gerichtshof
ist zusammengesetzt aus Äurgy, Präsideut der Iustiz-
kammer, Schützte, Fabritaut, uud Ratin, Uhrcuhändlcr,

! als Beisitzern. Ocffentlicher Aulläger ist der General-
procurator Navazza. Die Geschworenenbaut befindet
sich zur Liuten. Vertheidiger des Angeklagten ist der

^ Advocat Moriand.
l Auf Verlangen Luccheuis wird der Verhandlung
ein Dolmetsch zugezogen. Auf die Fragen, betreffend
die Personalien, antwortet der Angeklagte klar nnd
bestimmt. Vou Zeit zu Zeit wendet sich Luccheui rasch

' um und wechselt einige Worte mit dem Vertheidiger
Muriand. Der Gerichtsschreiber verliest die Zeugen-
liste. Die Zeugeu zogen sich nach vollzogenem Aufruf
ihrer Namen iu das Zcugeuzimmer zurück. Der Dol^
metsch theilt dem Angeklagten mit, oafs uuumehr die
Anklageschrift verlefen wird. Lucchcui, der deu Vor-
sitzenden bereits verstanden hatte, antwortet etwas
ungeduldig, man möge doch nur vorwärts gehen,

l - Dies rief im Auditorium Heiterkeit hervor, die
aber fofort wieder einer ernsten Stimmung Platz
macht. Der Gerichtsschreiber verliest die Anklageschrift.
Bei der Darstelluug des Vorfalles, wie Luccheni den
Stoß geführt hat, schüttelt der Angeklagte den Kopf
und wirft erregte Worte dazwifchen. Es folgt das
Verhör der Zeugen. Der Elektriker Chamartin fchildert
den Vorgang, wie sich der Angeklagte an die Kaiserin
und Königin Elisabeth herangemacht habe. Als Luccheni
die Flucht ergriff, spraug der Zeuge ihm nach uud
ergriff ihn. Luccheui trug iu diesem Augenblicke keine
Waffe mehr bei sich.

Anf die an den Zeugeu gerichtete Frage des
Gcueralprocurators, ob fich der Angeklagte der Arre-
tierung widersetzt habe, protestiert letzterer mit leb-
haften Gesten uud mit dem Allsrufe: «Ich habe nichts
gesagt, nichts gemacht, sundern die Kaiserin getödtet!»
Weun ihn der Zeuge nicht verstanden habc, sei dies
seiue Sache. Zeuge Rouge erklärt: I m Momeutc der
Verhaftung habe Lnccheni gerufen: «Ich gehe auf die
Polizei!» Luccheui fagt dazu, er habe daraus M n
gelegt, von der Polizei arretiert zu werden. Mehrere
Zeugen, darunter zwei Kutscher, sagen ails, sie sahen,
wie Luccheui den Stoß gegen die Kaiserin führte, und
halfeu bei fciuer Verfolgung uud Arretierung mit. Die
Aussagen der Hofdame der Kaiserin, Gräfin Sztarau,
werden verlesen. Sie enthalten nichts Neues.

Der Polizeicorporal Lacroy, der Luccheui arretierte
sagt aus: Der Augeklagtc bedauerte auf dem Wege
zum Gefäuguis, den Stoß geführt zu habeu, uud rief
aus, als Lacroy sagte, dass die Kaiserin todt sei: Ich
dachte mir wohl, wen mau mit eiuem solcheu I n -
strumente trifft, der ist hin. Der Angeklagte bestreitet
es, sich gegenüber den Zeugen geäußert zu haben, Mi t -
fchuldigc zu haben, uud sagt, er haudeltc auf eigeue
Faust, allem. Nach der Verhaftuug sagte Lucchcui,
wcun er am 10. September 5,0 Fraucs gehabt hätte,
würde er die Kaiserin nicht getödtct habeu. Er wäre
uach Italieu gereist, um den König zu todten. Das
sei übrigeus gleichgiltig; das werde iukürze eiu
audcrer besorgen.

Der Angeklagt? aguosciert die vorgewiesene Feile
als das Mordiustrulueut und bestätigt die Aussagen
Lacroys mit dem Worte «Richtig!» — Hierauf wurdcu
die Aerzte einvernommen, welche fofort uach dciu
Atteutate zu Ihrer Majestät bcrufeu wordcu waren.
Sie fagcn aus, dass der Tod sofort uach dem Attcutat
eiutrat. Der Besitzer des Hotels Beaurivagc dcpouicrt
die bekauuteu Thatsacheu betreffs des Aufeuthaltes

der Kaiferiu iu Gcuf. Die Kaiferin W b ^ e
Mittagszug uach Territet zu w m l M ^ ^
zu spät ins Hotel zurück uud cnWM
in letzter Stunde, das Schiff zu besteig^ ^ gB

Der Portier des Hotels sagt "^ ' B " '
hinter der Kaiserin und sprang auf ste z^ ^ /
stürzen fah. Die Hofdame Gräsin ^ M jchc" ff
klärt, es sei nichts, mau solle nur
nehmen. Der Angeklagte bestreitet die ^ " jM
dass er am 10. September früh mil ' . ^ ^
oder mit einem alten Herrn ge>>"^" Hei')",
Polizist Ecuyer, welcher Lucchem zu "" M ^
erzählt, Üuccheui sagte ihm, er " " ^ ^
kommen, um den Herzog von """">» a M ^
traf aber zwei Tage zu spät em> " l'„e!» 3s
Herzogs feien gleichwohl gezählt; " ? h M ^
werde auch er (der Herzog) ^"nen Tym / ^ ^
Luccheni im letzten Jahre beauftragt ' ^ ,
den König von Italien aus dem ^ n s ' L ^
würde er dieses Ziel uicht uerfehlt l)" ^ M ,
gibt zu, diese vom Zeugcu mitgetheilte» ^
gemacht zu habeu. (Bewegung,) ^ " " W " '
Ruffi fagt aus, Luccheni fagte 'hm,
anf reiche, hochgestellte Leute abgeschcl. ^,B>

Bei dem fortgesetzten
Zeugen, welche die Kaiserin nach d " M > t ^
letzuug aufgerichtet habcu wollten, au, ""! ^B,?
auf die Frage, ob sie sich weh getlM ^ ^
«Nein, es ist uichts», worauf sie '7,,^/des",,5'
begab. Die Aussagen mehrerer Angcstcnu^M^
bootes in Genf bestätigen übereinstimme' ^ » ,
ausführlich gcfchilderten Vorgänge « ^ ^ ^
Schiffes. 'Auf die Frage des f ^ ^ l ' ^
Luccheui wufste, dass der perzog " " ^ ' ^
Genf fei, antwortete er, das habe er i" ,̂  ^ M <
gelefen, dass der Herzog von Ortem" , F ^ , .
dem Herzoge von Braganza z"sa""". ... ,0^',..',
schloss, dass er später Genf pass" „ j c h t H
Präsident: «Sie haben es also da' ' . ^
Kaiserin von Oesterreich abgesehen l M ^ B " '
«Wenn ich das gewollt hätte, wäre »ai ^
gegangen und nicht nach Genf.' : >̂c» .,5

Ueber die Aussage, dass ^ " ^ . ' ^ ^
taufm wollte, jedoch wegen des ^ „ ^ , , /
taufte, befragt, erklärt Lucchem, ' " " . ^ 5 ' ^
hätte kaufen wollen, fo war es " ^ . ^ i ^ ,
zu todten, sondern zn seiner eigenen P"' - .̂ o > ^
I M . (Heiterkeit.) Präsident: U n d " " ^ > , ^
kauften, wnfstcn Sie wozu? ^icc^ ' ^ ^ j ^
wusste ich es bereits. (Vewcgung.)^" M ' 1^ ^
Luccheni sagte ihm eines Tages: "̂̂  ^c l l l ' '
todten, es müsste aber jemand "^" chen >"M
damit in allen Zeitungen dämm ^ ,,,,a d ^ F

Luccheui gibt mit lebhafter Verde" " ^ ^
teit diefer Aussage zu. Eiu Zeuge W ^ ^ c l ^
wollte eiuen Revolver ausborgen. ^ H t c l Ä " ^
deponiert: Lncchcni wurde wcgcu !"1,^M'» .^
ini Justiz- und Polizeidepartemeilt " n ^illl"s ^
als Auarchist siguatisiert, da sü' d' K zB
tatore'verbeitetcn uud oft verdächtig" ^ ,
kamen. ^ ,udcre"^M

Luccheni habe mit Rozzo und " " ^' ^
täglich verkehrt, Zeitungen gelben ^ c h " " ^
Clubs besucht. Baumeister Rapis, ^ i i ' M " ^
V. Jahre diente, stellt demselben e " > W ^
aus. Nach mehreren belauglo,en ^ " ^ ^ „ ^
das Zeugenverhör beendet und ^ ^chcü^
2 Uhr 30 Minuteu nachmittags um ^1 ̂ 5

Die Verhandlung wurde um ^ ^ 1 ' ^ ^
wieder ausgenommen. Der Präsident, / ^
höre des Angeklagten. ,«s Ä ^ ^

Luccheui zeigt fortgesetzt das ^ ^ , /
Meuschen, welcher erfreut ist, dass "^^cht,^!>
lose That allgemein von sich spreche ^ V ^
drang des Publicums ist groß" "/ ^ ^ lr^/ ,
Als Luccheni uach Wiederaufnal)'^ , ^ ^ l l ! ^ ^ '
scheint, verbeugt er sich vor dem M " V?c .̂
lich lächelud, iudem er die Hände " ^ f t ^ , ^
Lucchenis, Martinelli, gibt an, 0 " ^ h ^ ^,
über Verlaugeu Lucchenis 9^""^/sje di"^ F)!
aber, nicht gewusst zu habeu, wozu l ^ s e ^ ^ '

Es folgt das Verhör Lucchen^Hl, 5.,. ^
mit Vorbedacht den tödlichen S W . iic 3 ' , / '
geführt zn haben. Er hatte, ^ ' . er> / ^
bereits die Absicht, jemanden zu too s^ l" ^
nicht, wen. Luccheni erklärt, er M , M ' i ^
Wesen, dass die Feile eiue gefah"^ g lM^l , .
die italienische Cavallerie Vaio"N', ^ ^
habe, uud sagt, er that sei't ^ K ^ l t , ^ ^
Attentat uicht fehlschlage, und " " . ^ b ^
schuldigeu zu habeu. .̂  ,,̂  B^.„i l ^

Auf die Frage des Präsiden H ^
die Kaiserin zu ermordeu, "Ntwon ,,^,.,i l l^,^,
Elend., Auf die Bemcrkung des H ni V l i , '
ja nie im Elende war, schlagt M Z ^ f ^
saiuuiell uud ruft: «Am Tage '"' -He"., ?' i'
verleugnete mich meine Mutter.' ^ >"' L '
bekannte Geschichte seiner I u g e » ^ ^ , i ^
Wesenheit dcr Kaiserin aus dcr ' l
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k W vo. ? < " " "'- ^ lauerte ursprünglich dem
?°'sttin." Orleans auf, und sagt, er taunte die
Z ^ c h ^ ^ ^ ^ i da ihm die Unmöglichkeit

e in 3n"7""^ nachgewiesen wird, gibt er an, die-
5 "br3z . ^ 1 ' ^ " "̂ ^ben. Diese Aussage ist
^'en a l )"be er die Kaiserin nach den Photo-
!'" 'aller , " " ' ^ ' stand von 9 bis 11 Uhr auf
'^l der s^c ""'nuthrte daraus, dass der 5̂ ammer-
^'» ci, ?.'?r! öum Landungsstege gieug, dass die

1 Ini w!. ^ '^ benutzen wolle.
7 ^ t tb^ " ' ^"'hör erklärt Luccheni, er begicng
I"' und 2 '" ^"' Schweiz, weil er gerade dort
'>>^ 'Z, t ' ."eil dort die Todesstrafe abgeschafft
. Abesst Z. ' " ^nzeru abgeurtheilt zu werden, wo
> d . H besteht. Auf die Frage, ob er sich
3> er lies 1 " " " ' ""Ute, verneint Luccheni und
? die z> !c/"'u Polizeiposten. (Heiterkeit.) Er ersah
) ^ M d n / " " s Opfer aus, weil sie Kaiserin war.
^t?. 9 . ^ Nagt'- «Was erhofften Sie von der
,7eete "cheni: «Nichts, uichts, für mich die
? Leben m ^ " ^ " g'l)t Lucchcui die Rache für
'"/ Er en ' ^ ^ " ' k l " " , uicht angestiftet worden zu

./'^>'3lün ' " ^ ?^ 3 " ^ bcs Präsideuten, ob
'» 5 ist „,:, " n̂ die Zeitungen zu bringen wünschte:
> . P ^ M l z gleichgiltig, ich habe gar keine
Me» ^ , ^ " : «W^^i Sie die That noch einmal
^ <w ' "nrden Sie dieselbe wiederholen?.
^ Niocht, > ^ " " ^ e n Sie, dass ich noch einmal
2 ">"Al. ^ ?"^"" 'st' "brigens thäte ich es
^. " c>cl̂ l l ^ ^ Vewcgung.) Das Verhör wird
3 Gerede , . ' i " ^ der Staatsanwalt beginilt seine
2 bie m""° "lrd von Luccheui oft unterbrochen.
,?e siH ^'""ulng des Staatsanwaltcs, Lucchcni
^2c>r nickt 7"'^st"ng entziehen, ruft Luccheni:
?che>lis / ? "ahr!' Die Schilderung der Freude
? Attentat., "^ Gelingen des Attentates begleitet
> > « ^ ^ Mlt der Bemerknng: «Sehr gut!» Der
? des .s,sf^"chnet die That Lucchenis als eine
^<^cch'e,ii'^ " id namenloser Eitelkeit und betont,
M c iH, . . nach reiflichster Ueberlegung handelte.

"̂dlnn ^? ^ ' des Staatsanwaltes wird die
N ^ i c h Ä ^ " ^ - ^ ^ ^ unterbrochen.
W ̂ ">luH .̂ '̂  Staatsanwaltes, welche in energischen
sMdrnn^ ""sollen Worten gehalten war, begann
ü îche M ^ ' " ^s am Mittwoch den 13. September
>l<? !̂ als ? ""lerer Stadt im Trauergeläute
^ ° l l in ̂ ' " Bevölkerung erschüttert und ehr-
jl«ii"'"Uttn« . ?"l "nf dem Wege fich drängte, den
!»i "l u i ^ ^ "^,'N' welcher den Sarg der armen
lh^'Ech" ' "gin Elisabeth mitführte; als alle
5 "!e>ts qit'V"'^'äen, von der Feile Lucchcuis auch
^ lchlu, n '."". "nmilthigen Gefühle der tiefsten
sH ^hr ŝ  "' da hätten wir alle gewünscht — nicht
Xüi ^ Hull, ? dichter uud Geschworenen, - diese
^ i" dazubehalten,
^zererd. - h"n ""^ 3" verehren in unserer
A / 5 schien i? " " l " ' " ' republikanischen Einfachheit,
c z M ^ ' l U i s ein unlösliches Vand geschaffen,
^ Tl)d>>^^ lucchenis und diefeni Boden, wo
V " M B Ehalte"' Wir hätten gewünscht,
V zur ^ j '^^Todte in diesein unserem Schweizer-
l>^ Men ^ " ^nhe gebettet werde. Unsere ersten
V"'Nl)in ""''.Andenken Ihrer Viajestät der Kaiserin
^?er i^ ^lliadcth, die zu uns gekommen ist zur

,? den ̂  ^ !^'"' Gefuudheit uud Seeleuruhe, uud
w i^stte F ^ ' ^ " des Todes fand.
Tce!"k"l i^^s. "ken fliegen hin über unsere Alpen
^hf Ulch s ' jenem' Großen dieser Erde, den
^e kon,,̂ . "schergewalt nicht vor Ungemach be-
^!k^^'Nl^l ! , / / siegen hin zu jener so tief uud
^ u'^Nil l ^ " Kaiserfamilie, zu den Völkern
V " l ' V n - "6' ^'lche weinen um ihre Kaiserin
lüi^erl,^' "in sie, h^ ^^ z)^^^ ^ h -̂̂ ichsten

l̂e, ^"d ̂ , 's ,"^ sie, die immer und immer mit
^iü beM^uhätiger Hand die Armen und Ent-
Ä^lit i i t : . ' nm sie, die init dein Liebreiz und der
^ ^rcini^ Mistes die edlen Eigenschaften einer
^ w 9 füc?t - "^'^^ st^ ins Unglück immer mit
^ »> ^ttr , '. uni sie, die niemand zu schmähen
ilit M s '.'"U)t einmal Ihr Aiörder, denn er hatte
z ^ M z ^ Anwerfen, als ihre Geburt, die Sie
^ if'lttin li s!" ^ ' ' "ud ihr Schicksal, welches sie
s^»ord^>, -'"Me. Viachdem der Staatsanwalt so
' X 3 die ^.^" "greifenden Worten gedacht hatte,

^ s u n i ^ . in beredter, ruhiger Sprache zu
^n^'Ne ^ . ">"lnmen.
« b e r ^in'^"be ist keine allzuschwierige, da ihm

steht, der sich selbst der
eit ^at55 "Mgkeit ' " die Arme zu werfen scheint.
V ? L l ^ " ^ hebt hervor, dass die Hinterhältig-
^ ^ 3 Men Lucchenis die Möglichkeit offen
'"ll s^^s ,, ̂ ,^"'schwörnng vorliege,, wenn auch
!" i '?hcl t^ ,^ "'bracht sei; wäre dies auch der
^3 ' lbrn "cchcni die weitaus hervonagendste Rolle
ftt^ niH.^'plelt; seine Vcrantlvortlichleit wird
^ ?' v̂enn ^schwächt, ja sie bleibt auch dann
'v<>annt.>," ^ w n-wllte, dafs er das Werkzeug

'̂  Üleick Katheder-Auarchisten gewesen sel,
"<lu- Weise zur Verantwortung gezogen

zu werden verdienen würdeu. Luccheui haudelte im
volleu Bewusstsciu dessen, was er thuu wollte, er ist
weder ein geborener Verbrecher, noch unzurechnungs-
fähig, fomit ganz einfach ein anarchistischer Verbrecher,
welcher unter der Herrschaft des Hasses und maßlofer
Eitelkeit haudelte.

Der Staatsanwalt sprach sodann vom Kampfe,
der zwischen Ordnung und Anarchie entbrannt ist,
der Ausgaug dieses Kampfes fei vielleicht tragisch, aber
nicht zweifelhaft, wenn jeder feine Pflicht thue. Er
schließt: «Meiue Herren Richter und Geschworenen!
Vor einigen Wochen hat sich in der düsteren Gruft
der Kapuzinerkirche zu Wien das Grab des Opfers
des vor uus steheuden Mörders geschlossen für die
Ewigkeit, morgen soll sich in Genf ein Grab schließen
hinter dem Mörder, wenn er die Schwelle des Zucht-
hauses überschritten haben wird; er soll verdammt
sein, der Vergessenheit anheimzufallen, das soll seine
Strafe sein. Wir aber werden ferner das unvergessliche
Andenken an die kaiserliche Märtyrerin in unseren
Herzen bewahren, und wir werden von der Zeit ver-
langen, dass sie austilge aus dem Boden uuscrcs
schönen Quai de Montblanc das Vrandmal der
Schande Lucchenis.

Der officielle Vertheidiger Moriand hielt eine
mehr als einstündige Vertheidigungsrede. Mit schwuug-
voll ergreifenden Worten fuchte er nachzuweisen, dass
die Verantwortlichkeit Luccheuis nur eine begrenzte sei.
Er bittet die Geschwornen bei dem Andenken an die
Kaiserin und Königin Elisabeth, welche ja immer für
die Verurthcilten Gnade hatte, nicht ein unerbittliches
Verdict abzugeben, weil es sicherlich noch gelingen
könne, in 20 Jahren aus Lucchcui einen besfercn
Menschen zu machen. Die Verhandlung wurde um
« Uhr Z0 Minuten geschlossen. Auf die Frage des
Präsidenten, ob er noch etwas hinzuzufügen habe, ant-
wortete Luccheui: «Nein!» Der Präsident legte den Ge-
schworenen folgende drei Fragen vor: I.) Ist Luccheni
schuldig, den Mord au Ihrer Majestät der Kaiserin und
Königin Elisabeth begangen zu haben? 2.) Hat derselbe
mit Vorbedacht, 3.) hat er mit List gehandelt?

Die Geschworenen zogen sich zur Acrathnng zû
rück; uach 20 Miuuten kehrten sie wieder, sie bejahten
sämmtliche drei Fragen nnd erklärten Luccheni des
Mordes, ausgeführt mit Vorbedacht uud Hinterlist, uuter
Ablchnnng aller Mildernngsmomente für schnldig. —
Hierauf beantragte der Generalprocnrator eine lebens-
längliche Zuchthausstrafe. Der Gerichtshof zog sich um
6 Uhr 53 Miu. zurück. Nach 10 Minuten langer Ve-
rathnng sprach derselbe - über Lucchcni die lebcus-
länglichc Zuchthansstrafe aus. — Lucchcni rief aus:
<Es lebe die Anarchic! Tod der Aristokratie!'

Das Publicum uahm die Verkündigung des Ur-
theiles in lautloser Stille und mit Befriedigung auf;
Luccheni verhielt sich anständig und ruhig. Das Pu-
blicum selbst, das während des ganzen Tages die
würdigste Haltung bewahrt hatte, entfernte sich ruhig.
Die Journale veranstalteten den ganzen Tag Extra-
blätter, welche auch Bilder vom Gerichtssaal und
Luccheni brachten.

Ausgleichsausschuss.
(Vrigiilal-Tclearamm,)

W i e n , N.November.

Das Subcomitc für das Zoll- uud Haudels'
bündnis nahm Artikel 11, betreffend das statistische
Material über den Außenhandel, fowie nach längerer
Debatte Artikel 12, betreffend Salz- und Tabakgefällc,
Ausfuhrbonificationen und Aufhebung des Tiroler
Getreideaufschlagcs, unter Ablchnnng sämmtlicher
Abänderungsanträge, unverändert an.

G s l e g r a n r t n e .

Wien, 11. November. (Orig.-Tel.) ^«Wiener
Heituug'.^ Se. Majestät der K a i s e r sanctionierte
ocn vöm krainischen Landtage beschlossenen Gesetz-
entwurf, womit die Landtags-Wahlordnung für Kram
abaeändcrt wird.

Wien, 10. November. lDrig.-Tcl.) Ueber den
Poeikampf Gniewosz-Wolf wird gemeldet: Gnicwosz
erhielt im ersten Gange einen Säbelhieb sowie durch
Abpralleu des Säbels eiucu Hieb über die Ober-
fläche der rechten Hand. Hierauf wurde das Dncll
eingestellt. Die Gegner reichten sich die Hände. Der
Säbelhieb ist leichterer Natur, die Verwundung der
.̂ and schwcrcr, jedoch nicht bedenklich. Der Polcncliib
und der Nuthenenclub begaben sich corporativ in die
Wohnung Gniewosz' nnd gaben ihre Karten ab.

Den Blättern zufolge reicht der Schädelhleb
Gniewosz bis ans Bein, griff die Schlagschläfenadcrn an,
ist zwölf Centimeter lang, eil. Centimeter tief. Die Hand-
wunde ist sieben Centimeter lang, relchl bis an die
Sehne Wolf erhielt einige flache Hiebe an dcr Schulter.
Während die Aerzte den Verwundeten verbanden, trat
Wolf anf Gniewosz zu, streckte wortlos dle Rechte
lml Gniewosz, nach lmzein Zögern die unverletzte
Linke reichend, sagte zu Wolf, er möge d«e polnische
Nation nicht ein zwcitcsmal beschimpfen.

Nach dem Duell wurde Gniewosz zu Wagen in
dle Wohnung gebracht, woselbst er außer Bett die
Besuche der gegnerischen Secundanten, Iaworskis
mehrerer Mitglieder des Polen- nnd Ruthenenclubs
empfieng, die übrigen Mitglieder gaben ihre Karten
ab. Horica und Udrzal überbrachten die Visitkarten
sämmtlicher Mitglieder des Iungczecheuclubs. Gniewosz
dürfte in 14 Tageu wieder hergestellt sein.

Budapest, 10. November. (Orig.-Tel.) Erzherzogin
M a r i e V a l e r i e ist heute von Gödöllö nach WaNsee
abgereist.

Miinchen, 10. November. (Orig.-Tel.) Ihre
k. u. k. Hoheit die durchlauchtigste Frau Kronprinzessin-
Witwe Erzherzogin Stefanie ist heute vormittags hier
eingetroffen und wurde am Bahnhöfe von der Prin-
zessin Gisela empfangen.

Berlin, 10. November. (Orig.-Tel.) Das Wolff'fche
Bureau meldet aus Vreslau, dafs die von Berliner
uud Wiener Blättern verbreitete Melduug über an-
geblich umfangreiche Ausweifuug von slavischen Oester-
rcicheru oder gar aller slavischen Oesterrcicher voll-
kommen unbegründet sei.

Rom, 10. November. (Orig.-Tel.) Die Präfectur
und das deutsche Consulat in Cagliari erhielte« officiell
die Verständigung, dass das deutsche Kaiserpaar am
17. d. M. im Hafen von Cagliari eintreffen wird.

Paris, 10. November. (Orig.-Tel.) Die Bureaux
der Kammer nahmen die Wahlen der Budget-Com-
mission vor.

Paris, 10. November. (Orig.-Tel.) Die Budget-
Commission besteht aus !9 Radicaleu uud 14Republi-
kauern. Die Mitglieder auerkennen im allgemeinen
die Nothwendigkeit, das Budget, wie es vorgelegt
wurde, uoch vor Eude des Jahres zu votieren, um
Zeit zur Vorbereitung des wirklichen Reformbudgets
pro 1900 zu gewinnen.

Paris, 10. November. (Orig.-Tel.) Der Cassations-
Hof trat mittags zusammen und verhörte abermals den
gewesenen Kriegsminister Cavaignac.

Paris, 10. November. (Orig.-Tel.) Das Zucht«
polizeigcricht sprach Guerin und drei andere Publicisten,
welche angeklagt waren, am Tage dcr Wiederaufnahme
des Drcyfus-Proccsfes einen Polizeicommifsär geschlagen
zu haben, frei und wurden dieselben bloß wegen
verbotenen Waffentragens zu einer Geldstrafe ver-
urtheilt.

Ncwyork, 10. November. (Orig.-Tel.) Infolge
von Meldungen weiterer demokratifcher Siege bei den
Wahlen in das Rcpräfeutantenhaus verschärften sich
die Gegensätze ganz beträchtlich.

Ncwyork, 10. November. (Orig.-Tel.) Nach den
bis 11 Uhr abends bekannt gewordenen Resultaten
stellt sich dcr Parteistand des Repräsentantenhauses
folgendermaßen dar: 180 Republikaner, 165 Demo-
kraten; die übrigen Resultate sind zweifelhaft.

Merarisches.
K a i s e r F r a n z J o s e p h I., Fest-Ausgabe zum

iiOjährigcn Negierlmgsjllbiläum von Johannes Emmer ,
Verlag C. Dabcrkow in Wien. Dieses Prachtwerk, auf
welches wir bereits wiederholt aufmerksam machten, liegt
nunmehr vollständig vor. Die Lieferungen 33/40 cuthalten
die hochinteressautcu Abhandlungen über die Entwickelung
der materiellen uud geistigen Cultur iu Oesterreich
währeuo der letzten 50 Jahre, feruer eine sehr ein-
acheude Schilderung der Lebensweise und des persönlichen
Charakters des erlauchten Herrschers.

Capitel über Landwirtschaft, Haudel uud Gewerbe,
Kunst uud Literatur, die Eutwickcluug der Städte siud
der besonderen Beachtung empfohleu.

Endlich sei uoch auf die noble Ausstattung des ganzen
Werkes hingewiesen, die dasselbe als ein Prachtwerk ersten
Ranges erscheinen lassen, uud kimueu wir die Erwlrbuug
dieses schönen Werkes aufs beste cuipfchlcu.

Neue Vahucu schlägt die auf dem Gebiete der
modernen Buchausstattung durch die schou früher erfolgte
Herausgabe von zwei reichhaltige», Heften moderner
Vignetten rühmlich bckauntc Schriftgießerei V r c i t k o p f
u. H ä r t e t , L e i p z i g , ein, iudcm sie außer den
bisher fast ausschließlich augcwaudtcu stilisierte» botanischen
Motive» mm auch die gesammte Zoologie zur Mitwirkung
an den Aufgaben dcr moderuen Ornamentik heranzieht,
so dem Buchdrucker ein dankbares und leicht verwendbares
Material zur Herstellung vou Drucksacheu im Geschmacke
der immer weitere Kreise crgreifeudcn modernen Richtung
bictcud.

Uus liegt der circa 250 Thierviguetten enthaltende
zweite Nachtrag zum modernen Vuchzicrat unter dem
Titel: Z o o l o g i e f ü r B u c h d r u c k e r , als statt«
liches, iu die scherzhafte Form eines Lehrbuches ge-
kleidetes Väudchcu vor, das sich iu der modcrucu Aus-
stattung sehr hübsch ausnimmt uud in den bcigegcbeuen
Inseraten und audcren Anwendungsbeispielcn einen wert-
vollen Auhaug besitzt.

Alles in dieser Rubrik Besprochene kann durch die
hiesige Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r K F e d .
Ä a m b e r g bezogen werden.
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Uruigkeiten vom Buchermarkte.
Wrede, Oefchichte der f. u. l. Wehrmacht. I. und II . Bd.'

10 fl. — Vek l , Da« ist mein Oesterreich, ^0 lr. — Vom
rührigen Kalender ^Verlag «Leyfam» in Oraz sind auch heuer
wieder nachstellende Kalender erschienen: Grazer Echieih.
lnlri'drr. aeli.. 4̂> kr: TaaMlock, 40 lr. i Wochen »Nutizliluck,
öl) lr ; Wnndlalender, grl's; ltt lr., klein 14 tr.; Elegante»
Tafchenlnlender, 70 lr.; Puriemonnaietalender, kruschiert !̂0 lr.,
in Lederrindand 40 lr., in Metall W lr,, Mandüalender,
uemalt, >^ tr., Stehlalender, 25 lr,, Vrieitasäienlalelidrr, l l ! lr.,
Schuberllaiender, 18 lr. Diese Kalender zeichnen sich gan,̂  besonders
durch praltische nnd solide Ancfiihrunq und billigen Preis aus
und lönnen wir dieselben daher bestens ciupsehleu. — Die
illusttieltell Monatshefte von «Ueber Land und Meer»
bringen im 2. nnd A. Hefte des lanfenden ^al>rgan^es die ssort»
srhnng des neuesten Roman« von Ossip Schnliin «Vollmond»
zander» und andere interessante Novellen und Veitiäge gern
gelesener Versasser, Preis «0 lr. für jedes Hest. — Vorrälhig in
J g . v. K l e i nma l , r <K Fed, Bambergs Nnchhandlnng in
Laibach.

Angelomlucne fremde.
Hottl Stadt Wie»

Nm 10. Noveinbcr. Hildel'rand, k.k. Hofrath; Vaccolich,
Philipp, Olagon, l^uttmann, Oreschnil, Vnrmser, Intof. Wein«
beiger, freund, Schlossen, Lacher, Reisende; Lehner, Ziegler,
Ksite.. Wieu. — Rinncr, Realiiätcnbesiyer, f, Frau, St. Siefan.
— Nombuld, Ingenicnr; Lavric, Rosenstock, Nflte., Trieft. —
Hartmann. Ledcrha'ndler, ?lgram. — Engelmann, Reisender,
(«ra^. — Maß, Reisender, Proßnch. — Lmu'ari?, Privat, s Frau,
Moräutsch. — Polensel, k. t. Adjunct. Nadnmnuvdorf. — Alt,
Km., Linz. — Grunwr, Notar, s. Fran, Reisnch. — Uhlich,
Ksni.. Chemnih. —Hin!erfchweig»r, Maschine, fablikant, Wcl^, —
Irschil, Tischlermeister; ssrantl, Reis., M'a',. — Dr. Franzesco,
Rudolf^wert. - Mandl, Kaufmann, Piiuzhely. — Vaum<
gärtel, Kfm., Nsch.

Meteorologische Beobachtungen in Kaibach.
Seehöhe «06 2 m.

. ^ !i ü. N. 7412 10 6 S. mäßig brwollt
^ " 9 » Ab. 741 4 9 8 S. schwach bewölkt
11.>7U.Mg.i 741-4, 9 2 j S. schwach j bewöllt > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 9-7«, um
4 8° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm-Ianuschowsly
Ritter vou Wissehrad.

Depot der k.u.k. Generalstabs-Karten.
Wafjftab 1 : 75 000. ^retS per 93(att 60 fr., in Xafdjenformat

auf ßeintpcmb gespannt 80 fr.

fg. u.gltinmaqr & $cb, jjambcrgs §ud)i)anMmtc\
in Catbad).

Lottoziehung vom 9. November.

P r a g : 42 29 14 54 77.

Volkswirtschaftliches.
Lailmch, !). November. Auf dem heutigen Markte sind er.

schienen: 5 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Stroh,
12 Wagen und 1 Schiff mit Holz,

Durchschni t ts»Preise.
Marlt-Prei» Mar l tPre i«
vun bis vo>! bis

sl, lr, f l , l l . sl, lr, sl, lr.
Weizen pr. 100 kß 10 - 10 80 Butter pr. Kilo . . — 84
N'orn » 8 — 9 — Eier pr. Stuck . . — 3 j —^—
berste » 7 50 7 - Milch pr. Ltter . . — 8 - -
Hafer » «50 6 50 Rindsleifch pr. Kilo 64—,—
Halbfrucht » — — Kalbfleisch » — 60
Heiden » 9 50 9— Schweinefleisch > —68
Hirse » 8 — 7 — Schöpsenfleisch » —36
Kuluruz » 6 50 6— Hähndel pr. Stück —38
Erdäpfel » 3 ,— Tauben » —1«
Linsen » 12 — Heu pr. q . . 178
Erbsen » 10 Stroh , . . 160
Fisolen » 8 !— Holz, hartes pr. !
RindMmalz Kilo — 94 — , - Klafter 7 30
Schweineschmalz » 74 — — weiches, » 5 29
Speck, frisch » —66 — Wein,ro!h.,pr.Hltl. —^
— geräuchert » — 70 — — weißer, » s—^

Junger Mann, Comptoirist
mit gutem Zeugnisse, der deutschen und slovenischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig, spricht auch italienisch,
suoht einen in seine Brauche eingreifenden Nebenver
dienst

Gefällige Anträge unter der Chiffre «E. M. G.,
poste restante Laibach. (4350) 3—2

- — Äl>l»^
Freitag den 11. Rouombcr zweiter ̂

Anfang halb 8 Uhr. Mtt^

27. Vorstellung,

Walleusteins Too
i n sechs Auszügen. ^ ^ - » s ^

Tannochinin-Haartinctur
wirkt sicher gegen Ausfallen der *» ftjiw
Sohuppen, stärkt den Haarboden «na

Haarwuchs. >^|
ms B i n ^ l s tcoxx 5O **- (4239:-

Allein Depot: , jj,acH"

«Mariahilf» -Apotheke des M. LeiisteM^,
Telephon Nr. 68. Umgehender Poft^ej^/

DanksassUllg. ^,.!.
ssür die herzliche Theilnahme währe"»" ^ ^ ,

hrit und beim?Ilileben unserer innigstgel>e"
beziehungsweise Mutter, der Fran

Francis« WaZing" ̂
fiir die gespendeten Kränze und für d 'cH ^^„
Begleitung zur Ichteu Nuheslatte s"^n ' ^ftce"
Verwandten, Freunden und Belanmen
Dank. >

Laibach am 10. November 1s9s- ^ >
Die trauernden Hintcrblicc^»
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NenneltM-Seide
schwarz, weiss unb farbig oon 4 5 kr. tu ̂  pfr|*>!S'
Wetcr — fllatt, s t r e i f t , carriert, fjemuftert, ®omope ?c. (&• (2oD l

uiib 2000 uerfd). ftarben, ffieffin« JC.) ,flS flaB5'

Za Roben a. Blousen ab Fabrik! An Private porta- u. zo | l i r e l |

SDopVt'Ite« Briefporto iw<$ ^ rrJflj^ftf^ • !

— nur cifjf, menu hired ab inßtnßn Fabriken bcpgiut — G. Hennebergs Seidenfabriken, Zürich (k. u. t wxj^/

.««—, ^ ̂
Course an der Wiener Börse vom 1t). November 1898. ^ dem of^a" ^ '

Staats-ilnlelie... « " " ^ ° "

ö°/„ Ei,lhci<I>che Rente in Nute»
ucrz. Mai Novriolirr . . . i o i — lO> 2u
InNute» uerzssodrimr-Ailssüst iy0 »0 !<N'—
.,2ill>er vcrz, Iänurr Ju l i l<»>-8U l « i -
,, ,, ,, Npril-O^obcr ,no 9., ,« i l!>

l « ^ c r 4"/„ Ctaat^lule 2>u sl. ^.»i — iNü'im
1 î!0l>r 5,"/a ,, licxizü ÜM> sl, 140 5„ I4 l ü!
l«!>u>r s»"/„ ,, Fmijlel 1»»U ft, ,5v .°>u l!»« ««
1«ülür Ttlllltsluse . . 100 sl. i9u , 197 -

bto. ,, . . l,0 fi. ,V^ ^ l « ? -
b°/„ Dom.-Psandbr. î  12« st. z ^ ^ j , ^51 75

5"/n Ocstcrr.Goldreilte, steucrfrel 1^9^z n g Sü
4"/„ dto, NrnN'i» z»l une»wä!>r,,

d<u, btu, n r Ullinw , . 10, ^ l , l « «z
N'/,°/,> üstcrr. I»vl.'sli!iu»ö Neute

sur 20« ttrouc» Nom. . . y^^z 94 <z

EisenbaliN'Itnnt^schuldvrr»
schlriliunstcn.

Elisalil'thlinii,! in O., steucrsrci
(diu, St>, für KW fl , G, 4"/„ l i s « 5 12N»i>

Fra,ij I l ' j l ' f -Bnl i» in LiNxr
(diu 2t,) f. l«u sl, Num, l>l/4"/„ >27i!0 lilb l»>

M»do>ssl>a>i» 4»/„ in z^lliil'iiw,
slrin'rl, (div. St.), für Ü0U Nr.
Num 98 20 l0N 2l>

VorarNicrgbahü 4"/« i, itrunsülu-
sleuor,,, 40U l>. 2UÄ0 Kr. f.
2UU « I , Nom 88 2N !»u 30

Zu BtlilUHschxldUl'rschrcil»!»'
Nennl>ncs»cmp.(sise,!l>.'Ärlien.

!öliial,>!l,l,a!>» 2»« sl, CM, ,'>'//'/„
uu„ Ä»„„ ,1, ü, W, pr, C ült , 2',5 __ 257 —

d!o. Li»z Vudweiü (̂»ü fl, ij. W.

biu, äa?zb',-Tii, iiU!)il'b.W 'ü"/' ° '̂<',I' 33? "
Gal,^arl°«udw..V.!luu,I.llW ««z... A , ^ ,

»eld N a «

Vom Staate zur Zahlung
llbcrnommcuc l^lsenb.>Prior>>

Oli l igatiooti l .
Vlijadrlhwh!! <iN« u. 3U<>« M,

4"/„ ab 1U-/., E, St, . . . l14 70 l ik '70
lllisabcllchali», <ou u. 2000 M.

20U M, 4l>/n i ,9 — l l g 75
sslllnz Iol ls A,, Em, l«»4, 4"/„ 9^ ̂ 0 ,ao 2N
Galizilche Kavl«Ludwig - Vllh»,

div»>1r Slncke l"/„ , . , . 9g 9z 99 95
Vur.ilNicrssli Bah», Vm, 1«84,

4"/„ (diu, El,) E., f. 1W sl. N, »9 ̂  1U0 —

Uug, Golbrent« ^ p « Eas,, , ^ , ^ . , ,^ ,^^
d!u. dto. per Ultimo . . . . ,19 »b 1,8 ?k>
dlo, NcnU' i» Krunsinualir,, <"/„,

stcurrsvei f>!r2«0«lo!ic»N0m, 97,^) 9 « . .
4"/,. bto, b!u, por Uüimo , . g ^ , ^ 9«.,.
dtu St , l t , M,O>,Idi0«sl,,4'/2"/«, l , , , , ^ , 12» «<,
dto. dto. Silber l«U f l , , 4>///s ,„<).__ w , .
bto, StaalsOblV, (Unz,, Ofll,.)

v . J . l«7«. 5'V„ - - - , - 12,»- . »8, -.
d!o, ,z>/i"/n2chanlr>Ml Al>I,^vl ^,„>.j5 10! lf,
blo, Prüm,^ l» l , i l iua sl, ü, W, l , ; , , ^ , « « .°„>
b»u dtu, i l 5«sl, ü, W, i „ :5<,! ,«^ :,<»
Tlicis,'Rea,-Lole 4"/., KW f l . . ,gg 2? '»»7t,

Gnmdenll.-Gbligationen
(für 10» f l . CM.) .

4«/„ ungarische (U»N f l , 5, W,) . »9 «5 >N0 «'
4°/„ lroalische und jlauunische , 95.90 96 8>>

Andere össenll. Oillehen.
NonaU'Neg.-Lose b"/„, . . . i?«u — 131 -

dto. ^AnKil)!' !»7» . . 10g .^ ,u8 -
Anlehen der Sind! ^llvz . . izZ. —-—
Alilelicn b. Llnd!,,em,i»dc Wio» 1 0 4 ^ i u l 9U
Aülrurn d, E!>!dl»l'!!>l'i»dc Wicn

<S,lbrr ubir Gold! . . . . , , ^ . 7 ^ , 8 « , ^
Prämirn A»l , d. Staotssin, Wien ,5? .^. ^^ ,7 ' ,
«ürlcbau'AnIehrn, oerlosu, ü"/„ ,'7.,«^ , , , 7« .
4°/» « l M « Lanbes.«l»lehen . « ^ ^ . ^

Geld Ware

Vsanddrieft
(für 100 fl.).

Vodcr, alls,,üst,i»50I verl,4^ „ «_
dt0. Prmn-Schlbo, «V„, I, l!»' °^ . ' " "" " '
diu, dto, »>/.» i>,Em , ^ , ^ , ,:«,^i
N öslerr Ucmdes Hyft,«U>ist, i"/, " ' , ^ " " , "
Oest. .»,<,, A»»l uerl. .«/„ . - 10" 1" 3i Iu

dto, d,o f.<^il,r, .. 4«/„ . . j°" " " . ^
2v«rc°sse, l . üst„ 80 I . b'/,«/« vl. ^ « . ' « ' " ^ >

Prioriliitü Obligationen
(fnr l!«1 sl.).

0,'Üeir, Norowcslbahn , , , ,<«,!/,',;,,
->.inli!l,al»!^,>!>Fr>,-s,.'>c,ap,S' ' ^ , ^ ̂ , ^
2»dual»! ^ / „ a ssrrs. bnnp, S l ,«n < / , , « , , . '

dio, b"/,.u2UUfl, P.IUUsl, ° " ^ z ! ^

^ Un.ettrainer «°l)»en . . ^ ^ '

ßnn!< lictitn
(per Süict),

Annlo Ocsl. Va»l ^«» f l , «0"/„ E, 154 _ ,54 5Y
VlNiluercin, Wiener, !"<> sl. . »nz 5,, «««
Vodcr, Anst,,Ocs!,,!i<»<'fl,S,40"/„ . ^ ^ <^« ^
iirdt-Äns», s, Hand u,O, tü0sl ^ , ^ ,

d!o, dto, per UllimoSeptbr. 35,^-^5 .,547h
Crrditbanl, Ällg, »na,, 20U f l , . >,«', <̂> » ^ ^ , .
Dspusillüua,,!, 'All,,,. 2UU sl, . ^ ' , / ^ , , ' ^
E^oniple «es,, «d>öst,, 5N<> N. 7 ^ , , ^ 7^^ ..
Giro-»Cal ienv, Wiener, 2U0fl »^^.^ 8^7,^,,
bypml»ell>,. Oest,. 20" sl,25lV„ ( ,̂ «»,__ ^ , ? , ,
Länderbanl, Ocst,, 2»o sl. . . ^ g - «23 f><,
Oesteri'Ungar. Äanl , «0« sl. . 9,'., ̂  9^^,,..
Unionbanl 2»N f l ^9^ 293- —
Aerlehiobanl, «l la-, t « l l . ,W 75 ,70 7^

<l!eN> Ware

Actien uun ssranllpnrl'
zlnlernehmunlzrn

(per s l t t l l ) .
'lulsla Tepl, Eilend. 3N« f l . . ,««g ,« ig
^üliin, !1lordb>ihn 150 f l , . . zk4 2>> U5i< —
Vnschtiehrader li if, 5>UN f l , CM, ,?«', ,775

bw, dlu, ( l i t , !!) 2W f l , . «I8. .«<4b<»
Holla» Dampsschifsalir!« - Gel.,

Oesterr,. 5>W f>, CM, . , 4 4 6 - 4 4 8 -
D»r,'Äode,!l>acher E,-Ä,2!>a fl,S, ?c> 50 76 —
^rrdmnnds Nurdb, l<>0«>sl,LM. 34«;^. „4?!^-
Lr!nl!,-C,^r»ow,-Iasly'C'i!e!ll>,»

«esellfchaft 2'w f l . S, . . ^91 __ »93 ^ ,
«>uyb, Oest., Trieft, !>»U f l ,CM. 421 — 42b -
Oesterr, !ilurt»o>'s!l>, 2N<> f l , 2 . 345-25 24«'2',

dtll. dt°. (!il, tt) 20« , l . S. L^.75 zyl, ?'ü
Prnss D»l'er Eijenb. l5U fl . S. . ««-.. 9« 7»
ötaatseifeiiblilin 2U0 f l . S. . g-,?, 7z, g>>6 25
VNdl'NhN 2<»<! f l , S s>9'2<> 6» l<l>
Ziidiiordd, Nerb,-A, 20N f l , E M . z«? 5« ,,<,» ^
Tramway Gl's,.Wr,,l7(>sl,ö,W. _ _ . ^ ̂ . . ^

bto, Em, !««?. 2N<> sl, , . hgo —562 _
Tramwa», Gcf,, NeurWr,, Prio«

rität« Äclien l<»> sl, . , . 1,1 _ ̂ g
Una sscUiz l t i jenl 'MOsl. Silber « » 4 _ !j<4 ^ ,
Unn Wcftb,(Naab OrazMUs lS . 2,4 _ z ih , '_
Wiener Lacnlb^linen» Act.-Ges. ^ _ ^ . ^

Induslrie.gctien
(per I i i ic l ) .

Ga»acf., 'Allg. üst„ w n f l . . . , , t ' ü 0 U « i z>z
Egl'dier Eisen- nnd Stah l - Ind.

i» Wien l<»N f l <,.,._ «y.l,,,
Ei,enl>llI»!w,Leil,a,, Erste, »<> f l . , ^ . . ,»« ?„
„C-!bemi!l)l". Papiers. ... U. G, " ^ ° ^ ° ^
Liesinger Arauerei t<><> sl. . ,.,g - . , ,»» . ,
Montan lOefellfcl,,, Ocst. - alpine „ « ̂  , -« 5'
Pra>,er Cüen Ind («es, 20« sl, z^.l! ^ -
äal^u Tnrj. 2tei,,lol!le» L0 f l . «s>,,^ <-.i>,
„Lchlöülmichl", Papiers, 2«» sl, , , 1 , ^ ^ , . , ^
„Elel, lcrin,",Pllpicri, u. V.-G. ^ ' , ^ ^ 7 , ^

— ^ ^ H-

Diverse Lose , .

lp",«"'",.,„u) . F « z '
Vnbcinil B a s ' " " (Do"" , - «^...! ^
Ciedillusc l<>" j ^ , - ^ i ^ ' l ^
lllar« Lose 4<' ^ . f . ^ i 'Us l ^ ' ^ » ^

wiener Lose 4 l » N ' . . > ,g ̂  ,sf
^nlfs^Lofe " f ' . .N« , . l " ^ « ' ! ^

'̂,l!e„«renz,0rst N l,,,bsi- , ^ ! z,>
ü i o t l i e » » r e n z , l > " ^ < » " , . ' ^ H , ^

Oenunstich, b, 3>/. f 5 ^ I, 6"' ' ; > ^ ̂ "

Laibacher Lose - -

Devise«. . « « z - Z
N n . s t e r b a n i > - ' . . ' , , « H « ^ ^
? e > , t » c h e P l ä h e . - ' . . ' j ? » " >
L u o d o n . » ' ' ' . ' ' . » ' ^
P a r i « - - ' ' . '
S t , P e t e r i b u r g - '

Valuten. , »Z!<^

2«'-Franci< Stücle - - . > ^ > " , , ^ '
Den<sche«eiä,öba'l '°" . . ^ , . .
Ilalienijche VanMott» ^ ̂  . '
Papier «übel . > '


